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Die vozialdemokratie gegen den 
Getreidewucher. 

In Deutſchlanb tobt feit einigen Wochen ein hefti⸗ 
ger Kampf um die neue Getreideumlage. Die Agra⸗ 
rter wollen von einem Umluageverfahren für das neue 

Erntejahr nichts wiſlen, weil ſie bet dem Umlagever⸗ 
fahren nicht die wucheriſchen Gewinne einſtecken kön⸗ 

nen, als wenn ſie das Getretde im freſen Handel ver⸗ 

kaufen. Würde die Getreideumlage fallen und wilrde 

dem Drängen der Agrarier nach den Weltmarktpreiſen 
nachgegeben, ſo würbe ein Vierpfundbrot im neuen 
Erntejahr ſich auf mindeſtens 5o Mark ſtellen. Natür⸗ 

lich wäre die arbeitende Bevölkerung außerſtande, die⸗ 

ſen ungeheuren Preis zu zahlen und die Folge wäre 

elne weitere Verelendung der breiten Maſſen. Dle 

Sozialdemokratie in Deutſchlaud hat ſich daher auch 

mit ganzer Kraft für das neue Umlageverfahren ein⸗ 

geſetzt und will lieber eine Neuwahl des Reichstages, 
als daß der jetzige Reichstag den Agrariern die neuen 

Millionengewinne bewilligen ſollte. — 

Auch im Freiſtaat Danzlig ſteht oͤer Kampf um die 
Getreideumlage bevor. Die Organiſation der hieſi⸗ 
gen Agrarier, der Danziger Landbund, hat ſchon vor 
einigen Wochen gegen ein neues Umlageverfahren im 
Freiſtat Sturm gelaufen und die freie Getreidewirt⸗ 
ſchaft, d. h. die Wucherfreiheit für Brotgetrelde ge⸗ 
fordert. Unſer deutſchnationaler Senat als Handlan⸗ 
ner der Agrarier iſt dieſem Verlangen durch untätiges 
Verhalten blöher entgegengelommen. Um nun den 
Senat zu zwingen, in dieſer für die Danziger Bevölke⸗ 
rung ſo wichtigen Frage Farbe zu bekennen, hat die 
Sozialdemokratiſche Fraktion des Volkstages einen 
Geſetzentwurf eingebracht, in welthem Verlängerung 
und Abänderung des Geſetzes vom 19. September 1921 
über die Regelung der Getreidebewirtſchaftung für 
das Erntejahr 1021/2 verlangt wird. Dieſer ſozial⸗ 
demokratiſche Abänderunßantrag zum vorjährigen 
Umlageverfahrengeſetz hat folgenden Wortlaut: 

1. Die Abſätze 1 und 2 des § 1 erhalten folgende 
Faſſung: 

Für den Bedarf der verſorgungsberechtigten 
Bevölkerung ſind im Wirtſchaftsjahr 1922/28 aus 
dem Inlande mindeſtens 20 000 Tonnen Getreide 
im Wege der Umlage aufzubringen. Die Umlage 
iſt von den Erzeugern zu einem Drittel bis zum 
15. COktober 1922, zu einem weiteren Drittel bis 
zum 15. November 1029 und der Naſt Lis „um 15, 
Dezember nach Maßgabe der nachfolgenden Be⸗ 
ftimmungen dieſes Geſetzes abzuliefern. 

2. § 2 erhält folgende Faſſung: 
Die Umlage wird aufgebracht von den Kreiſen 

Großer Werder, Danzitzer Niederung und Danzi⸗ 
ger Höhe und von den Stadtkreiſen Danzig und 
Zoppot. 

In den Kreiſen Großer Werder und Danziger 
Niederung bleiben Erzeuger mit einer Geſamt⸗ 
fläche von 3 Hektar, im Kreifer Danziger Höhe von 
5 Hektar lieferungsfrei. 

Die int Abſatz 1 genannten Kommunalverbände 
verteilen die Umlage der auf jeden Verband ent⸗ 
fallenden Menge nach der Güte der Vodenklaſſe 
innerhalb 14 Tagen nach Erlaß dieſes Geſetzes. 
Kommt eine Einigung nicht zuſtande, ſo beſtimmt 
der Senat die von jedem Kommunalverbande und 
den Stadtkreiſen aufzubringende Getreidemenge. 

2. § 12 erhält folgende Faſſung: 
Kaufverträge oder ſonſtige Verfügungen, 

welche ein Erzeuger vor Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
ſetzes geſchloſſen oder getroffen hat, ſind nichtig. 

Desgleichen ſind nichtig Verträge oder Verfügun⸗ 
gen, welche gegen die Beſtimmungen der vorher⸗ 
gehenden Paragraphen verſtoßen. 

4. Dieſes Geſetz tritt mit der Verkündung in 
Kraft. ů 

Die Sozialdemokratie wird alles daranſetzen, um 

der Danziger Bevölkerung im neuen Erntejahr die 
Brotverſorgung W erträglichen Preiſen zu ſichern. 

  

Die Verhandlungen im Haag. 
Sonderberichterſtatter von Reuter meldet aus 

Haag, es ſei wahrſcheinlich, daß bei einer der 
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erſten Unterredungen mit den Ruſſen der Vorſchlag 
gemacht werden würde, daß die Sowjets Unterkommiſ⸗ 
ſionen ernennen ſollen, in der Art nichtruſſiſcher Un⸗ 
terkommiſſtonen, um dadurch die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen belben Seiten zu erleichtern. Der allgemeine 
Eindruck ſcheine zu ſein, baß es ratſam ſein werde, zu 
allererſt die Fragen zu erbrtern, über die keine Met⸗ 
nungsverſchiedenheiten mit den Ruſſen beſtehen, und 
zu gleicher Zeit von den Ruſſen ſopiel Juformationen 
wie möglich zu erhalten, die als Wegweiſer bei den 
Arbeiten der Kommiſſionen dienen könnten. Man 
hofft, daß auf dieſe Weiſe eine Atmoſphäre des Ver⸗ 
trauens geſchaffen werde. „ 

—— 

Außenpolitiſche Fragen im Reichstag 
Der Reichstag behandelte geſtern eine Anzahl von 

Interpellationen, die ſich mit außenpolitiſchen Fragen 
beſchäftigteu. Die Deutſche Volkspartei hatte eine 
Interpellatton Uber angebliche Pläne zwiſchen Eng⸗ 
land unb Frankreich über die Neutraliſterung ber 
Rheinlande eingebracht. Dazu erklärte der Reichs⸗ 
miniſter Dr. Rathenau, daß der Regierung nichts von 
dieſen Plänen bekant ſei. Die angeblichen Neutrali⸗ 
ſterungspläne für die Rheinlande köunten nur unter 
Bruch des Verſailler Vertrages verwirklicht werden. 
Die Reichsregierung erklärt, daß ſie niemals gegen 
irgendwelche Zugeſtändniſſe, und mögen ſie noch ſo 
groß ſein, damit einverſtanden ſein wird, daß das 
Mheinland preisgegeben oder in ſeinem Beſtand ge⸗ 
ſchädigt wird. 

In Beantwortung der Saargebietsinterpellation 
erklüärte Dr. Rathenau, die Bevölkerung des Saarge⸗ 
biets habe nicht das Recht der Mitbeſtimmung über 
ſeine Geſchicke. Sie werde regiert, wie im Zeitalter 
des aufgeklärten Abſolutismus. Wenn der Völker⸗ 
bund mit der Ausübung eines ſolchen Regimes be⸗ 
traut ſei, ſo ſei das eine Entwürdigung des Völker⸗ 
bundes. Die Regierungskommiſſion vermolte das 
Land nicht, wie es ihre Pflicht als Treuhänder ſei, ſon⸗ 
dern bevorzugt vertragswibdrig den franzöſiſchen Staat. 
Es iſt eine unbeſtreitbare Vertragsverletzung, baß ſich 
im Saargebiet noch immer franzöſiſche Truppen befin⸗ 
den und eine franzbſiſche Genbarmerie, welche über 
politiſch hervortretende Perſönlichkeiten Liſten führt 
und die Beamten unauffällig zu überwachen hat. Es 
iſt widerſinnig, daß die deutſche Bevölkerung des 
Saargebietes außenxolitiſch durch Frankreich vertreten 
wird. Die Zumutung, ihm auch die Vertretung der in 
Deutſchland wohnenden Einwohner aus dem Saarge⸗ 
biet zu übertragen, haben wir natürlich abgelehnt. 
Eine weitere Vertragsverletzung iſt die Franzöſierung 
des Schuweſens. Unſere wiederholten Beſchwerden 
haben nicht die gebührende Beachtung gefunden, jedvch 
wird die Regierung ihre Verſuche in dieſer Richtung 
nicht aufgeben. So unglücklich die Verhältniſſe des 
Saargebiets ſind, die Treue, mit der die Saarbevölke⸗ 
rung an ihrem Deutſchtum feſthält, kann dem deutſchen 

Volke als Vorbild und Muſter dienen. 

  

»Einführung Calonders als Schledsgerichts⸗ 
präſident in Oberſchleſien. 

Die Einführung der gemiſchten Kommiſſion und 

des Schiedsgerichts iſt für heute vorgeſehen. Calonder 

als Präſident der gemiſchten Kommiſſion wird heute 
vormittag in Kattowitz und Kaesgenbeck und als Prä⸗ 

ſident des Schiedsgerichts heute nachmittag in Beuthen 
eingeführt worden. Der polniſche Generalkonſul wird 

die polniſchen Vertreter und Staatsſekretär a. D. Le⸗ 
wald die deutſchen Vertreter beider Körperſchaften 
einführen. * 

Geſtern vormittag iſt eine Hundertſchaft der Schutz⸗ 
polizei, von Neiſſe kommend, in Leobſchütz eingezogen. 

Die polniſche Poltizei iſt in Königshütte eingerückt. 
Es iſt dort alles ruhig. Für morgen iſt der Abzug der 

Italiener (200 Mann) aus dem Kreiſe Leobſchütz vor⸗ 

pgeſehen. 

Geſtern wurde in Oppeln ein Amneſtievertrag zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Vertreter Geſandten Dr. Eckardt 

und dem polniſchen Vertreter Miniſter Seyda unter⸗ 

zeichnet. Die Amneſtie ſoll ſich auf ſolche Vergehen er⸗ 
ſtrecken, die von den Gerichten des polniſchen oder des 

deutſchen Staates wegen Delikte gegen einen der bei⸗ 
den Staaten im Zuſammenhang mit den vberſchleſi⸗ 

ſchen Abſtimmungs⸗ und Nationalitätenkämpfen zur 
Aburteilung kamen. — — —     
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Frankreich beſteht auf Sonderaktionen. 
Der franzöſiſche Berichterſtatter bes „Daily Tele⸗ 

graph“ ſchreibt aus Paris: Geſtern abenb ſei es be⸗ 
kannt geworden, daß Poincars vor ſeiner Abreiſe nach 
Vondon in der letzten Woche ber britiſchen tegierung 
eine Note über bie Frage der unabhängigen Aktion 
übermitelt habe. Frankreich ſtehe auf bem Stand⸗ 
punkt, daß es berechtigt ſei, zu einer ſolchen Aktion zu 
ſchretten, falls ein deutſcher Verſuch von ber Repara⸗ 
tionsrommiſſiun entſprechenb 3g 17 und 18 Anhang 2 
Teil 8 des Verſailler Vertrages ordnungsgemüß ſeſt⸗ 

geſtellt wird. In der überſandten Note legte Poin⸗ 
cars ausführlich dar, daß, entgegen der von britiſcher 
Seite vorgebrachten Behauptung, Millerand im April 
1920 niemals auf das Recht Frankreichs auf eventuelle 
umbhängige Aktion Verzicht geleiſtet habe. 

—— 

Bismarcks Friedenspolitik. 
Von Hermann Wendel. 

Auf Grund dieſes Werkes brachte die hieſige 
bürgerliche Preſſe vor wenigen Tagen Artikel, 
in benen Bismarcks Friedenspolitit gefelert 
wurde. Die folgende Betrachtung über Bis⸗ 
marcks Friedenspolitik entnehmen wir dem 
neuen Heft der „Glocke“, ů 

Eln herzhafter richtiger Entſchluß war es, baß Deutſch⸗ 
land mit ber Oeffnung ſeiner Geheimſchränke den Anfang 
machte und ein Vorbild gab, und zum zweiten war es durch⸗ 
aus in der Orbnung, baß dabet bis auf daß Jahr 1871 zurück⸗ 
gegangen wurde, benn von einem Verſallles zum anderen 
ſpinnen ſich ſchon die Unheilsfäben. Auch die Herausgeber 
der Sammlung, Dr. Lepſtus, ber verbienſtvolle Aufbecker der 
türkiſchen Armeniergreuel, Dr. Mendelsſohn⸗Bartholby, ber 
Vorkämpfer für den unverfälſchten Völkerbunbsgebanken, 
und Dr. Thimme, ber, rechtsgerichtet, doch der Rechten ſchon 
manche ſaure Stunde bereitet hat, ſinb nicht die erſten beſten, 
und baß es thnen bei der Sichtung der Akten „einzig und 
allein um bie völlige Aufklärung der geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhänge zu tun war“, und daß ſie kein nach ihrez Mei⸗ 
nung wichtiges Schriftſtuck weggelaſſen haben, glaubt man 
ihnen aufs Wort. Aber es irrt der Menſch, ſo lang er ſtrebt, 
und nicht nur nach dem Gaſtſpiel, das die dret Herren als 
Sachverſtändige im Münchener Fechenbach⸗Prozeß gegeben 
bhaben, ſtellt ſich ein Bebauern ein, daß nicht ein Karl 
Kautsky, ein Friedrich Wilhelm Förſter, zu dieſer verant⸗ 
wortungsſchweren Aufgabe mit herangezogen wurden. So 
ſtimmt es bedenklich, daß, wie das Vorwort ankündigt, in 
den ſpäter erſcheinenben Bänden „wiele Gloſten Katſer 
Wilhelms II., die nur Gefühlsäußerungen und Augenblicks⸗ 
ſrimmungen vorſtellen, übergangen werden, da ſie bei ihrer 

unpolitiſchen Natur keinerlei Einfluß auf die amtliche Poli⸗ 
tik gehabt haben.“ Wirklich nicht? In einem Schreiben 
Bismarcks an den deuiſchen Botſchaſter in Paris im erſten 
Bande dieſer Sammlung ſteht der Satz, „daß die deutſche 
Regterung durch Seine Majeſtät den Kaiſer in erſter Linie 
geleitet wird“, und wenn das zu Zeiten des alten Wllhelms 
von dem allmächtigen Kanzler auch mehr troniſch gemeint 
war, ſo hat ſich nachher das perſönliche Regiment auch in 
den Zickzackſprüngen der auswärtigen Politik um ſo gründ⸗ 
licher ausgetobt, und ganz ohne Bedeutung ſind da vielleicht 
ſelbſt „unpolitiſche“ Randnoten boch nicht. ‚ 

Aber Randnoten hin, Randnvyten her, auch die vollſtän⸗ 
öigſte und rückhaltsloſeſte Vorlage diplomatlſcher Akten iſt 

niemals imſtande, alle Hintergründe und Nebengaſſen der 
Politik zu erhellen, weder bei uns, noch bei ben anderen. 

Vieles ſteht zwiſchen den Zeilen der offtziellen Noten und 

amtlichen Weiſungen, und vieles auch da nicht. So ergibt ſich 
aus deu Schriftſtücken des erſten der beiben vorliegenden 

Bände, welchen Staub der berichtigte „Krieg in Sicht?“⸗ 
Artikel der „Poſt“ vom 9. April 1875 in Paris, in Peters⸗ 
burg und in London aufgewirbelt hat, und es wird noch 
offenbarer, als es bisher 19•8 war, daß Bismarck, mie 

übrigens Wilhelm auch, den Gedanken, das wieder erſtar⸗ 
kende Frankreich vor Erlangung ſeiner vollen Schlagfertis⸗ ů 

keit durch neuen Krieg bis zum Weißbluten zu ſchwächen, 
verworſen und dem Alarmartikel ferngeſtanden hat. Aber 

es wird nicht durchſichtig, mit welchen Mitteln die Generals⸗ 
ſippe hiuter Moltke und Kameke arbeitete, um dieſen ver⸗ 
ruchten Plan durchzuſetzen, und nur ſo nebenbei verrät ein 

Brief der engliſchen Viktoria an Wildelm, „daß Aeußerun⸗ ̃ 

gen wie die augeblich vom Graſen Moltke gefallene“ — 
Deutſchland müſſe Frankreich angreifen, bevor Frankreih 
Deutſchland angreifen könne — „bei vielen Gelegenheiten 
und an vielen Orten von Perſönlichkeiten getan wurben, 

welche vermöge ihrer Stellung als Vertreter Deiner Re⸗ 
gierung gelten müſſen“. Hinter den Kuliſſen waren alſo 
unverantwortliche Treiber daran, ein munteres Jeuerchen 
anzuzünden, nur daß die Ludenborffs »n damals an J 

Bismarck ibren Meiſter kandeen. e 

  

  

    
  

   



   ſolczen kaum 3e gu. ů 
u. Mußd MBiesmatd! 

Aelen Wit 0 Anhb Apgeen 
‚ Dt un 

ber Belt dey Weltfricaes, eine genltallſche, eine bämon Mwe 
aber wir er die garten milat und feine 

tt pei aller Sicherhelt e Cn b viengs 
Keu, unb Erieil etnes Stannes, der wie wenlge, die 
Püenſßiſche lleteriteferung ſchwürmertich vershrte, Theodor 
Vontanes, über die »Wilchung von Urbermonſch und ESchlau⸗ 
Denger“, wirh im Leſer Pleter Akten lebenbig: „Giwas fehtt 
ihm, und gtrabe das, was recht elgentiich bie CGrüße tetbt.“ 
Nachdem Hiämarck 188, 1800 und 1·7ll ſeine bifuriſche Aul⸗ 
gube volldrucht hatte, land er verbutzt und befrembet in 
einer ſis ümäslich von Wrund auf wandelnden Welt, und 
wie ihm in der inneren Pollttt dit loslale Fraae ein Oreuel 
öltet, ſo war ihm in der auswärtlaen Polltlk ſede neue Idee 
ein Pcheutl. Ganz und gar war er Müipreuhe und in nichit 
Curvpüer. Per Brorif7 Puropas ols elner Untereſlenein⸗ 
Helt der Kulturvolker aing ibm nicht ein, und als 1875 der 
Franzöoſiſche Mintſter des Auswärtigen, derzog Decages, zu 
dem Vertreter des Relchs in Narls non den Nachtetlen der 
fich ſtets ſteigernden Rüffungen ſprach, vorausſagte, daß 
Deullchland und Prankreich ſich damlit zugrunde richten 
Wülröen, und kie Prage aufwarf, ob eß denn nicht beſſer ſel, 
nenenſeitia in entwaffnen und das beſtehende Mihtrauen 
anfzugeben, bhielt der Kanzler dleſe Stelle bes Votſchaſter⸗ 

berichis nicht elnmal eines Bleiſelfiſtrichs, vielleicht nicht 
einmal eines kurzen Gebankens für wert. 

neberbaupt wirkte Krankreich als rotes Tuch auf ibn. 
Er wußte nur zu genau, mit welcher furchtbaren Oypotlbel 
feln Werl belaſtet war, keit die Milttärs ihm 1871 die An⸗ 
nexlon nicht nur des Elfaſſes, ſondern auch Lothringens auf⸗ 
genöttat batten er empfand deutlich, dat Frankreich dieſe 
oſjene Wunde an feinem Leibe niemals verſchmerzen werde, 
und rechnete damit. dak lede franzöüliſche Rellerung, um das 
Kerlorene wlederzugewinnen, eines Tages zu den Waffen 
areifen werde, ſobald ſie ſich ſtark genng dazu fühlte. Aber 
den wahren Grund von Frankrelchs ſtets wacher Abneigung 

aenen Deutſchland, eben die gemaltſame Lostrennung zweler 
blühender Vropinzen, wollte er ſich und anderen nicht ein⸗ 

geſtehen und war desbalb mit teutoniſchen Redensarten 

von den „fändelſüchtigen Neigungen des franzöſtſchen 
Volks“ um ſich und nannte die Nachbarn im Weſten „eine 
kriesertſche Völkerſchaft“, ein Volk, delſen ruchloſe Nei⸗ 
gungen und delſen Unglaubwürbigkeiten in internationalen 
Besirbungen wir ans einer dreihundertjäßrigen Geſchichte 
kennen“; anf demſelben Blatt hand leine groteske Ge 

ſpeyſterfurcht vor den Jeſuiten und ſein junkerlicher Abſchen 
vor der Republik. Er war denn welt entfernt, burch Ju⸗ 

Keſtändniſte in dem Punkt, auf ben es einzig ankam, eine 
Briülcke der Verſtändiaung zu den Franzoſen zu ſchlagen. 

Wenn Bismarck 1871 einmal ſchrieb: „Wir verfolgen keine 
Macht⸗, ſondern eine Sicherbeltspolitit“, ſo war das kein 
leeret Wort. Er wollte wirklich nur Errungenes wabren; 
er wollle ebrlich den Frieden und ſuchie kunſtvolle Netze zu 
kuüpfen, um lede Kricasgefahr aburfangen. Sein Suſtem 

batte nur den einen Rechenkehler, daß der Stand ber Dinge, 

den er zu erhalten trachtete, einzig auf dem dilrtligen Rechte⸗ 
titel der Gewalt von 1871 beruhte, und der ſcheinbar ſeſt⸗ 

arffüüntt Bau ſich desbalß doch auf unterhöhltem Boden erhob. 

Aus alten Mappen. 
Friedrich Engels' prophetiſcher Blick. 

Vom 15. Dezember 1887 iſt die Einleitung datiert, 
die Friedrich Engels zur Broſchüre „Zur Erinne⸗ 
rung fürdie Mordspatrioten“ geſchrieben 
hat, die damals in Battingen⸗Zürich erſchien. Das 
Sckriftchen geißelt die maßloſe Ueberhebung, die nach 
dem Kriege vin 1870 in deutſchen Kreiſen unleidlich 
bemerkbar wurde. In dieſer Einleitung ſagßt Engels 
wortlich: 

in 
Erſcelun 
Tiüülwoft 

    

   
      
   
   
   

        

      

        

   
     

      

       
   

      

   

    

   

    

    

   

  

   

    

    

   

   
  

  

  

  

‚ möslosetierr Weruns Der 
maßfen, rettungsloſée Herwtrr 
Getrlebes in 
allgemeinen Wankerott, lclan Ptautdn 455 
Staaten Und ihrer traditlonellen Staatßweish 
art, datz die Kronen zu Dupenden über bas Straßen⸗ 
pflaſter rollen un“ niemand ſich finͤet, der ſie aufhebt;“ 
abſolute Unmöglichkelt, vorberzuſehen, wie das alles 
enben und wer als Sieger aus dem Rampfe bervor⸗ 

    gemeine Erſchböpf⸗ung und die Herſtel⸗ 
lung der Bedingungen desſchlietlichen 
Steßesder Arbeiterklaffe“ 

Es iſt ſtaunenswert, mit wie ſicherem Blick der 
wiſlenſchaftliche Vorkämpfer der Sozialbemokratie 
PFriedrich Engels den Verlauf der Entwickelung vor⸗ 
ausgeſehen hat. 

Eln ſozlaldbemokratiſcher Polizelpräftdent. 
In hes Luh, bekleldet E At ne das undank⸗ 

dare Umt des 2 zelpräſtdenten. Es iſt zwelfelhaft, ob er 
von rechts oder links am meiſten beſehdet wurde; nur ßeſtnehend 
iſt, daß diele in einer wohl kaum mehr zu ber⸗ 

  

treffenden Form der Gehälfigkeit gellbt wurde. Nach dem Urteil 
der „Rechten“ wie der „Einken“ war er für ſein Amt untauglich 
Nicht unintereſſant iſt deshalb, zu hören, wie die verſchledenſten 
Parteien über das Wirken der Köniosberger Schupo anlählich 
des Hindenburg⸗Rummels und der Gegendemonſtratlon von 
links, wobei es leider zu blutigen Zuſammenſtößen mit der 
Reichswehr kam, urtellten. 

Die Königsb ger „Rote Fahne“ ſchrleb: 
„.... Mich verhielt ſich die Schupo wle an an deren 

Stellen, zlemlich ohne Ausnahme untadelhaft.“ 
Die unabhängige Zeitung Königsbergs, die „Freihelt“, 

ſchreibt folgendes: 
„Anerkannt ſoll bei dieſer Gelegenheit werden, das die 

Schußtzpolizei nach allem, was wir beobachten konnten, und was 
uns mitgeteilt wird, ſich durthaus korrekt benahm, wenn 
auch einige me uchiſtiſch eingeſtellte Schupooffiziere ihren 
Tatendrang nur chwer 0 zügeln nermochten.“ 
iM. demokrati, he Königsberger, Hartungſche Zeitung“ 

reibt: 
5 „Wer Gelegenheit gehabt hat, das Eingreifen der 

Schutzpollzei mit zu beobachten, die ruhige und entſchledene 
aber immer Manheten; und vermittelnde Art, mit der 
Offtziere und Mannſchaften ihrer fürwahr nicht lelchten Tätig⸗ 
keit oblagen, werd zugeben, daß wir auf dieſe Voneherper 
ſtolz ſein können. Ihr gebührt der Pank der Königsberger 
Beyölkerung für den Verlauf der Tage.“ 

Und nun am Schluſſe die Stimme der äußerſten Rechten: 
„Im übrigen wird aber auch der polltiſche Gegner 

Lübbring anerkennen milſſen, dah die Schutzpoltzel ſich ſowohl 
am Sonnabend als auch am Sonntag geradezu muſtergültig 
benommen hat. Auch muß hervorgehoben werden, daß der 
Polizeipräſldent am Sonnabend abend, als vor dem Landes⸗ 
bauſe Zuſammenſtöhe drohten, perſönlich eingegriffen und bei 
dieſer Gelegenheit einen anerkennen werten Mut gezeigt hat. 

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg im Burgenland. 
Das Eintreten der Landarbeiter und Kleinhäusler 

im Burgenland, die noch unter dem wirtſchaftlichen, 
nicht aber mehr unter dem politiſchen Druck er unga⸗ 
riſchen Großgrundbeſttzer ſtehen, hat im Verein mit 
den Sympathien anderer Volkskreiſe für di Partet 
der Republik und der Gegnerſchaft gegen Horthy die 
Wahlen zu einem ſchönen Erfolg der Sozialdemokratie 
geſtaltet: der Landtag des jüngſten deutſchöſterreichi⸗ 
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    nehen wirb; nur ein Reſultat abfolut ſicher: Dir all⸗ 

Banersiparteil 
Fanbdate Mationalrat in Wien ud 

vertellt. Wätzrend jeder Pfarrhof ſeit 
Eein Et es Marteibureau war, 1 e Sozlal⸗ 

Lemokrätie Aicentlich Ei leit der Angliederung des 
Laules an Deutſchötterreich Ples unt ieb UAlle Getze 
gegter bas „Lolichewiſtiſche“ Gien und die rote Armee⸗ 

Wehrmacht bat den Gegnern der Partei nichts 

8 

Der Leipziger Gewerkſchaftskongreh. 
vetehntes Mitztrauensvotum gegen den 

wbeles Sasbeberftenb. behe⸗ 

Her Gewerkſchaftskongreß ſtimmte geſtern über 
das Wiißtrauensvotum, baß die Holz⸗ und Metall⸗ 
arbeiter,gen den Bunbesvorſtand eingebracht hatten, 
ab, baß mit 600 gegen 100 Stimmen abgelehnt wurde. 

Die Lanbesausſchüſſe der drei ſozialiſtiſchen Par⸗ 

    

  

telen und des Allgemeinen Gewerkſchaftbundes in 
Sichſen rufen für Freitag zu einer gemeinſamen 
K ndgebung gegen die Reaktion auf dem Auguſtus⸗ 

pl. in Letpzig auf. Der Gewerlſchaſtskongre5ß wird 

geſchloſſen zu der Demonſtratlon marſchieren. 
—. — 

Die neue Beamtenbeſoldung im Reich. 
Die Reichsreglerung bllligte geſtern nachmittag in 

einer Kabinettsſitzung die neue Beamtenbeſoldungs⸗ 
vorlage, die eine 40prozentige Erhöhung des verhält⸗ 
nismäßigen Teuerungszuſchlages vorſieht. Ferner 
wurde für die Beamten ber Miniſterten ein beſonderer 
Miniſtertalzuſchlag bewilligt. Auf dieſe Weile 
man die beſten Beamten in die Miniſterien ziehen und 
den Undrang zu den Miniſterlalſtellen vergrößern. 

Weiter wurde bie Kinderzulage der Beamten um 
40 Prozent erhöht. — 

Wie die Blätter ferner melden, wurde in der geſtri⸗ 
gen Kabinettsſitzung auch die Frage der Wahl des 
Reichspräſidentken angeſchnitten. Der Reichskonzler 
erklärte, daß er mit den Führern der Koalitionspar⸗ 
teien vorausſichtlich in den nächſten Tagen, jedoch noch 
vor Eintritt der Parlamentspauſe über die Frage in: 
Fühlung treten merden. 

Ausgehobenes reaktlonäres Waffenlager. 

Durch Berliner Kriminalbeamte wurde in der 
Nacht zum 21. 6. in Jüterbög ein großes Waffenlager 
entdeckt. Ein den früheren Baltikumtruppen angehö⸗ 
render Oberleutnant Deutſcher hatte verſucht, das 
Witterboger Waffenlager in Berlin an den Mann zu 
bringen und war dabet mit Berliner Kriminalbeam⸗ 
ten in Verbindung getreten, ohne zu wiſfen, daß er es 
mit ſolchen zu tun habe. Er wurde verhaftet und das 
Waffenlager ausgehoben. Es 'handelt ſich insgeſamt 
um 2 vollſtändige ſchwere Maſchinengewehre, 206 Ge⸗ 
wehre, 150 Hanbgranaten, 5 Gurtfüller und mehrere 
Hunderttauſend Stück Munition für Gewehre und 
Maſchinengewehre. Ferner Leüchtmunition. 

Deutſchrufſiſcher Luftverkehr. 
Geſtern früh ſtartete in Moskau das Fokker⸗Flug⸗ 

zeug der deutſch⸗ruſſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft 
unter Führung des deutſchen Piloten Stollbreck mit 
dem ruſſiſchen Vertreter in Berlin, Kreſtinski, und 
Gefolgſchaft und flog ohne Zwiſchenlandung bis nach⸗ 
Staaken, wo es abends 9 Uhr landete. Dieſe Flug⸗ 
leiſtung ſteht bisher unerreicht da, die Entfernung be⸗ 
trägt in der Luftlinie 18 000 Kilometer. Kreſtinski be⸗ 
findet ſich auf der Reiſe nach dem Haag, um dort an 
der Konferenz teilzunehmen. 
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Baurat Branditätter ſah ſtreug zu Annemarie herüber. 
Oſſenber batie er einen Verweis auf der Zunge, den er 
nicht hervorbrachte. 

Julins Görke ging von Zeit zu Zeit zum Bureauvor⸗ 
und fr ion klüſternd, aber ſo, daß es leder ver⸗ 

ſtohen Jit's endlich io weit?“ Kunemarie exiſtierte 
für lhn anicheinend nicht. 

Annemarie dachte daran, daß er ſich noch nicht eniſchuldigt 
kabe. Ste drückte Tbeas Hand feſt. Theu tat ihr wohl: fe 
war das einzige Freundichaitliche in dieſem Raum, der von 
einer Atmoſphäre der F eligkeit und des Argwohn er⸗ 
füllt war. 

Der Notar kam und (ꝛ—⸗ 
des Oderlebrers Oiro 
eleganter, noch recht 
war parfümiert, uns 

‚guptiichen Zigaretten. 
Keiner hörte recht zu, bis er an die enticheide 

kam: „So vermache ich d. 
zneine Mößbel ie zur 
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„Der Motar iſt angewieſen, für die ſoſortige Kündigung 
meines in: Siciäft u. rs Julius Görke ſtehen⸗ 
den Anteils zu forgen.“ 

Es folgten noch einige Worte für Hermann und An⸗ 
weiſungen über kleine Nebenlegate. Aber keiner hörtr 
mehr zu. Thea drückte Aanemaries Hand. die übrige 
Jamilie ſteckte erreßt die Köpfe zuſammen und drehte dem 
Notar den Rücken. 

Der Notar las, ohne ſich zu unterbrechen, mit einem ganz 
leichten Lächeln zu Ende: er war Aehnliches aus ſeiner 

Praris ſchon gewohnt, ſo jung er auch noch war. 
Als alles vorüber war, trat Julius Görke auf Annemarie 

zu: „Nehmen Sie das an?“ fragte er. Und ſeine kalten 
Zuchsuugen Sohrten ſich feſt in ihre. 

„Das Geld?“ fragte Annemarie, noch ganz überwälligt. 
„Was ſoll ich mit dem Geld anfangen? Mit ſo viel Geld?“ 

„Alv Stie verzichten?“ ſagte Görke lauernd. 
Wie auß weiter Ferne hörte Annemarie die Stimme des 

Notars: „Bitte, unterſchreiben.“ Der Notar gab 
Feder zuerſt Apnemarle. Sie unterſchrieb. 

„Run geſtatten Sie mir, zu gratulteren,“ ſagte der Notar 
vergnügt. „Es iſt doch ein hübſches Vermögen.“ 

Jest erſt begriff Annemarte alles. Und ihr erſter Ge⸗ 
thar! und mie ſte ihm jetzt helſen konnte, ſie, 

»Kii leeren Händen zu ihm kam. Sie ſah nach 

der ühr. „Run iſt es aber böchſte Zeit.“ 
„Wir nebmen einen Wagen nach Hauſe,“ ſagte Thea. „Er 

a jetzt reich. Und 
Sie gingen ſchnell 

rmann vorbei, ohne ihn zu ſehen. 
p d draußen im Scharten des Vorflurs. Ver⸗ 
ſtarrte er vor ſich hin. Er ſpürte, wie ihm Schweiß 

aie herabrann in den Kraägen binein. Es war alles 
weien bezate nacht. 

ie Familie ging vorbei, beitig diskatierend. Hermann 
tmer nur den einen Satz: „Man muß es doch an⸗ 

nen, die Famille muß es doch anfechten können, 
ues Julius ſagen.“ 

Run waren ſie hinaus, Gott ſei Tenk. Ulnd wieder zeich⸗ 
nete Hermann mit dem Spazlerſtock Linien auf den Boden, 
wie vorbin, als Annemarie ihn geiragt batte 

Waßs tue ich nun? Bas tue ich nun? 

*E= Wag 

   

   

  

    

    

    

   
   

ſeine 

Ein ſchneller Schritt klang von innen. Die Glastür flog 
anf. Der Vater kam. Er war ſchon halb vorbei, als er ihn 
erkannte. 

„Ah, der Erbe,“ ſagte er höhniſch. „Nun, fühlſt du dich 
dementſprechend?“ 

Hermann rafſte ſich zuſammen und ſchwang das Stöck⸗ 
chen. „Das kannſt du dir wohl denken, Vater, haha.“ Er 
konnte wirklich lachen ... 

„Ich will nach Neufahrwaſſer hinaus. Kommſt du min?“ 
Hermann nickte. Er mochte ihm jetzt nichts abſchlagen. 

Er war auch gar nicht fähig dazu. Er fühlte nur zu deutlich, 
daß er ohne Willen war. Er bachte immer nur das eine: Es 
war alles unnttig geweſen heute nacht 

„Du ſiehſt aber nicht veſonders aus, Junge. Der freu⸗ 
bige Schreck ſitzt dir wohl in den Gliebern, haha.“ 

„Haha, ja, wahrhaftig, Vater. Der freudige Schreck.“ 
Hermann ſah totenblaß aus. 

Vater ſchien guter Laune. Er ſprach von allem, nur nicht 
vom Teſtament und dem Geld. Er bot Hermann ſogar etne 
leiner guten Zigarren an. 

Allmählich wurde Hermann ruhiger. Dies war fſa auch 
ſein Abſchietstag. Morgen ging es fort in die Welt: er 
hatte ſchon einen Platz auf der „Marie Lübbeke“ gemietet, 
die morgen nach Chriſtlania fuhr. Erſt würde er ſich die 
Welt anſeheu, die Welt. Nun war er ja reich. Nun konnte 
er es mit gutem Gewiſſen tun. — — M't gutem Gewiſſen? 
Er lachte plötzlich laut heraus. ů ‚ 

Der Vater ſah ihn verwundert an, ſagte aber nichts. 
Nun ſtiegen ſie in Natfahrwaſſer aus und gingen ins 

Kontor. 
„Geh nur ins Privatkontor voraus und gieß dir einen 

Kurfürſten ein.“ 
„Danke, Vaker.“ 
Die AUngcſiellten grüßten ihn, als er die Reihen durch⸗ 

ſchritt. Er nickte ruhig. x 
Ais er aber im Privatkontor des Vater⸗ war, überfiel 
ihn plötzlich eine wil.e Ungſt. Warnm war Vater ſo freund⸗ 
lich? Rie hatte er ihn hier hereingelaſſen. E“* wugte nicht, 
an das Svindchen zu gehen, wo die Schnäpſe ſtanden. Er 
zitterte em ganzen KXryer, als er auk der Milchglasſcheibe      einen Schatten ſuh, der vom Vater ſein konnde, 

Weeena Pias   



  

         

    

    

Vcorſehend 
Die Wobnunasanabgabe, die lange gelt 5. 

Oeflenttichkelt deſchaktitt bat, iſt in der geßtrigen vellhms. 
ltruna in briiter Seſuna beſchloen worden. Der Benat 
batte eine Urhöhung der Aldaabe auf 170 Prozent verlangt, 
ber Volkstas ſetzte die Mietsabsabe auf 100 Prozent ſeſt. 
Alle Verbeſſerungpantrüge ber Linken, u. a. der ſostalbemo⸗ 
kratiſche Antraa, anſtatt der ungerecsten Mietsſteuer, einen 
progreſſiv ſteigenden Zuſchlag zur Einkommenſteuer zu er⸗ 
beben, wurde vom Würgerbloc abaelehnt. Die Schluß⸗ 
abſtimmung uber das Geſetz konnte geſtern zwar nicht ſtatt⸗ 
finden, der Inhalt des Geſetzes wird aber wohl kaum eine 
Aenderung erfabren. Die Beratung des uUmfaßh⸗ und 
Luxusſteuergeſebes brachte für den Uneingewelh⸗ 
ten eine Ueberraſchung. Eine ganze Reibe von kommuniſti⸗ 
ſchen Abänderungbanträgen, durch die Beſchlüſſe ber 
Nachtittzung des Volkstanes wieder aufgeboben wer⸗ 
den, wurden einſtimmig angenommen. Auch die Weunſſch⸗ 
nattonalen ſtimmten für die Unträge, ſo daß wenigſtens zeit⸗ 
welſe die Einbeltsfront von Ziehm bis Rahn hergeſtellt war. 
Durch die Annahme dieſer Antrage wurden wichtige Be⸗ 
darfsartikel, wie Schuhe und Bekleidungsgegen⸗ 
ſtünde von der Luxusſteuer ausgenommen. Dagegen 
ſtießen die Antränge, auch die Lebensmittelumfätze 

von der Umſatzſteuer zu befreien, auf den Widerſtand 
des Bürgerblocks. Die Deutſche Parlel war ſehr enttäuſcht, 
datz die rückwirtende Kraft der Steuervorlage gefallen iſt. 
Abg. Gen. Leu betonte, daß die, nachträgliche Erhebung der 

Steuer nur zu neuen Preisaufſchlägen geführt hätte. Die 
Beratungen des Umſatz⸗ und Luxusſteutergeſetzes ſind jetzt 
nahezu beendet. Der Beſchlußfaſſung unterliegt nur 

noch die Beſteuerung des Elgenverbrauchs. In einer ber 
nächſten Sitzungen wird ſich das Schickſal der Vorlage ent⸗ 
ſcheiden. ů 

* 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Präſident Dr. 
Trelchel bekannt, daß im Aelteſtenausſchuß eine Erweite⸗ 
rung ber Tagesordnung beſchloſſen worden ſei. Das Haus 
trat dleſem Beſchluſſe bet. Ohne Debatte wurde alddann der 
Antrag Matſchtewitz, Gehl, Plettner, Nahn auf ſofortige und 
beſchleunigte 

Gehaltszahlung an Beamte und Angeſtellte 

angenommen. Der Antrag der ſosztaldemokratiſchen Frak⸗ 
tion auf Erhöhung der Erwerbslofenunterſtützung wurde 
dem ſozialen Ausſchuß überwieſen. Der Geſetzeniwurf betr. 
Ausbildung von Kriegsteilnehmern zum Nichteramt ging an 
den Rechtsausſchuß. An den Hauptausſchuß weitergegehen 
wurde der Geſetzentwurf betr. Vereidigung der öffentlichen 
Beamten. Der Geſetzentwurf üÜber die Verſicherung der 
Hausgewerbetreibenden wurde dem ſoztalen Ausſchuß, und 
die Abänderung des Gewerbegerichtsgeſetzes dem Rechts⸗ 
ausſchuß überwieſen. 

Das Haus trat alsdann in die Beratung der 

Wohnungsbauabgabe. 

Abg. Dr. Eppich (D.P.) begründete einen Antrag der 
Deutſchen Partei, wonach Baukoſtenzuſchüſſe nur ge⸗ 
geben werden dürfen, wenn die Wohnung nicht mehr als 
5 Zimmer mit insgeſamt 150 Quadratmeter Wohnfläche um⸗ 
faßt. Die D.P. legte zugleich eine neue Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes vor. ů 

Senator Dr. Leske erklärte, daß der Senat keinerlei Be⸗ 

denken habe gegen die Annadme des Lntrages der Deut⸗ 

ſchen Partei, Als Tag des Inkrafttretens des Geſetzes mböe 

man aber den 16. Mai feſtſetzen. 
Abg. Mau (U. S. P.) bezeichnet es als Unſinn, daß mit den 

Steuergroſchen ßb⸗ und 6⸗Zimmerwohnungen gebaut werden. 
Er beantragt, den Antrag der D.P. dahin abzuändern, daß 
nur 4⸗Zimmerwohnungen mit höchſtens 130 Quadraimeter 
Wohnfläche Zuſchüſſe erhalten. ů 

Abg. Eppich (D.P.) bat, den Antrag Mau abzulehnen, da 
150 Quadratmeter Wohnfläche einer Mittelſtandswohnung 
entſprechen und auf Grund dleſes Vorſchlages ſchon zabl⸗ 
reiche Baupläne angefertigt ſeien. 

Abg. Böker (Dtnatl.) ſprach ſich für den Antrasg der 
Deutſchen Partei aus. 5b⸗Zimmerwohnungen könnte man 
nicht als Luxuswohnungen bezeichnen. 

Abg. Gen. Grünhagen trat nochmals für den wieder⸗ 
eingebrachten ſozialdemokratiſchen Antrag auf Erhebung 

eines 

Zuſchlages zur Einkommenſteuer als Wohnungsbau⸗ 
abgabe 

ein. Dieſer Antrag habe in den weiteſten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung Sympathien, nicht nur bei der Arbeiterſchaft, ſon⸗ 

dern auch bei dem Bürgertum. Der Mieterverein; 
Langfuhr und der Bürgerverein Neufahr⸗ 
waſſer erheben die gleiche Forderung. 

Die Ausſprache war damit beendet. Bei der Abſtimmung 
wurde ein Antrag Rahn' auf Erhebung einer 10 prozenti⸗ 
gen Vermögensabgabe und der Eventualantrag, dem 
Senat die Ermächtigung zu einer 500⸗Milltonen⸗An⸗ 
leihe zu geben, gegen die Stimmen der Linken abgelebnt. 
Der ſozialdemokratiſche Antrag, die Wohnungsbauabgabe 
in Form eines prozentualen Zuſchlages zur Einkommen⸗ 

ſteuer zu erheben, in namentlicher Abſtimmung mit 47 gegen 
21 Stimmen der Linken ebenfalls abgelehnt. Die Anträge 
der Deutſchen Partei wurden angenommen, nachdem der Ab⸗ 

änderungsantrag Man auf Herabſetzung der Wohnfläche und 

Zimmerzahl gefallen war. Die 160 prozentige Wohnungs⸗ 

abaabe wurde alsdann vom Büroerblock beſchloſſen. Als 

Abſchiud der Umſab⸗ und vurusſtener. 

  
    

entige Mietsſteuer im Vollstag beſchloffer 
—Eine Roihe Verbeſferungsantrüge angenotmen. 

Beltpuntt beß Gukraſttretens bts Ge ber L.: , 8 iu, e 84 505 115 717155 kretgzulaſſen, ſaunb keine 

u bie ſoſortige u tmmuns wurde vom 
Abg, Rahn Wid Ven Geſesertmuf Dün-. 

Errichtuns eines Anitüserichls in Beuteich 
itt eine Eutſchließung betr. Zuteilung von Ortſchaften 
belgeſtlat, für ble ſich keine Mehrbeit ſinden kann, 3— 
Dentſche Partet nicht einbeitlich abſtimmt. Es mußte auch 
geſtern wieder zur Kus zäh ung geſchritten werden, wo⸗ 
bei ſich die Beſchlußunfäbigkeit bes Hauſes beraus⸗ 
ſtellte. Der Präſident vertagte die Sitzung auf ö Minnten. 

Nach Wiedereroffnung der Sitzung wurde ber 
Geſetzentwurf betr. Aonderung der Schledsmanns⸗ 
ordnung in 2. Leſung angenommen. Der ſofortigen 
8. Leſung wurde wiberſprochen. 

Bel der 7. Beratung des Geſetzentwurſs betr. 

Erweiterung des Anwenbungsgebieſes ber Gelbſiraſe. 
erſtattete Abg. Gen. Müller den Bericht des Ausſchuſſes. Die 
Senatsvorlage wurde nur wenig geändert. Nach ber Vor⸗ 
lage werde die Gelbſtrafe um das Zehnſache erhöht. Ein 
Zentrumsantrag verlangte im Ausſchuhß, daß der Polizet, 
die jetzt Straſverfügungen bis zu 80 Mart bezw. 5 Tage Haft 
erlaſſen kann, berechtigt wird, 1000 Mark Gelbſtrafe bezw. 
eine Woche Haft feſtzuſetzen. Die Mehrheit des Ausſchuſſes 
lehnte dieſen Antrag ledoch ab, und ſetzte die poltzeiliche 
Höchſtſtraſe auf 300 Mark ober 5 Tage feſt. Gen. Müller 
begründete alsdann einen Antrag der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion wonach Geldſtrafen, die nicht einzutrelben ſind, er⸗ 
laſſen werden können. 

Der Antrag wurbe angenommen, die Vorlage in zweiter 
Leſung ebenfalls. Gegen die ſokorzigc 3. Leſung wurde 
Widerſpruch erhoben. 

Der uubeltebte Geſetzentwurf. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung war das Land⸗ 
wirtſchaftskammergeſetz. Nach wenigen Minuten 
ergab die erſte namenkliche Abſtimmung wieder die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die Sitzung wurde 
abermals auf 5 Minuten vertagt. 

Nach Wieberbeginn der Sitzung trat das Haus in die 
g3. Beratung des 

Umſatz“ und Luxusſtenergeſetzes. 

Abg. Rahn (K.) begründete den Antrag, bem Geſetz einen 
5 14a einzufügen, nachdem von der Luxusſteuer befreit find: 

Edelmetalle, welche zu Blitzableitern benutßt werben 
und Edelmetalle, welche an öffentliche Kaflen abgeliefert 
werden; ferner ſollen befreit ſein verſchiebene Bedarfs⸗ 

artikel, wie Lampen, Meſfer, Gabeln, Löffel, 
geſchirre, Blumen und Kränze zu Begräbniſſen, Auflege⸗ 

platten aus Glas für Lebensmittelgeſchäfte und Apotheken, 

Gegenſtände aus oder in Berbindung mit optiſchen Gläſern 
für die See⸗ und Flußſchiffahrt, Schuhzeug jeder Art 
ohne Rückſicht auf den Herſtellungspreis mit Ausnahme von 
Luxusſchuhen, Möbel, auch wenn ſie fourniert ſind, 

Stühle und Sofas mit einigen Ausnahmen. In einem 
einzufügenden 8§ 14b ſollen Geſchäftsbruckſachen und Fa⸗ 

milienanzeigen, Handwaffen und Munition, ſofern der Er⸗ 
werber Beſitzer eines Waffenſcheins iſt, Grammophone nebſt 

Platten, und Schnpſe aller Art von der Luzusſteuer 
befreit werden. 

Abg. Böker (Tinatl.) erklärte, daß die deutſchnationale 

Fraktivn für die kommuniſtiſchen Anträge ſtimmen werde. 

Die Anträge wurben dann auch elnſttmmis ange ⸗ 

nommen. Abgelehnt wurde jedoch, auch die empfängnis⸗ 

verhlltenden Mittel von der Luxußſteuer zu befreien. 

Abg. Rahn (K.) ſtellte nunmehr den Autras, daß die dem 

Senat in 8 14 des Umſatz⸗ und Luxußſteuergeſetzes erteilte 

Ermächtigung: 1. zur Aenderung der Liſte der luxusſteuer⸗ 

pflichtigen Waren ſich nicht auf ſolche Waren und Gegen⸗ 

ſtände beziehen dürfe, die in den Paragraphen 14 a und b 

als luxusſteuerfrel bezeichnet ſind. 2. Wenn der Senat von 

der Ermächtigung des 8 14 Gebrauch mache, ſo müſſe er ver⸗ 

pflichtet ſein, dem Volkstage am Tage der Verkündung 

der Verordnung davon Mittellung zu machen. Auch bieſer 

Antrag wurde einſtimmig angenommen. Abgelehnt wurde 

dagegen ein kommuniſtiſcher Antrag, für die im Geſetz ent⸗ 

haltenen Wertgrenzen, eine dem Dolaarſtande angepaßte 

oleitende Skala elnzuführen. 

Die Paragraphen 15—37 wurden ohne große Debatte an⸗ 

genommen. Der 8 38 der Vorlage beſtimmte, daß die Um⸗ 

ſatzſteuer mit dem 1. Januar, die Luxusſteuer, mit dem 
1. März 1022 rückwirkend in Kraſt treten ſoll, Ein deutſch⸗ 

nationaler Antrag, das Geſetz am Tage der Berkündigung 

in Kraft treten zu laſſen, wurde abgelehnt, dagegen ein Zu⸗ 

ſatzantrag, bel beſonderen Fällen die erhöbte Steuer ganz 

oder teilweiſe zu erlaſſen, angenommen. Bei der Schluß⸗ 

abſtimmung über den ſo geänderten 8 38 ſtimmte nur die 

Deutſche Partei für ihn. Die Linke und die Deutſchnatio⸗ 

nalen lehnten ihn ab. 

Oie Beſtenerung der Konfumvereine und der Selbſt⸗ 
verbraucher 

wurde ſodann erneut beraten. Der Volkstag hatte bekannt⸗ 
lich diefe beiden umſtrittenen Paragraphen nochmals an den 

Ausſchuß zurückgegeben, die die Stenerfreiheit der Konſum⸗ 

vereine wiederherſtellte und die Beſtenerung de? Eigen⸗ 

verbranchs der Händler auf 174 v. H. und der Erzeu⸗ 

ger auf 3 v. H. feſtſetzen. 

Der Volkstag beſchloß dann auch die Konſumvereine von 
der Umſatzſtener frelzulaſſen. Im Anſchluß daran be⸗ 
aründete 

* 

in 5. Veſung verabſchiebet. 

Koch⸗ 

9E 

Aba. Rain (ee.W slnen Untraß der Lommunlſuiſchen 
tion, der von ber u m fa * ner — 
wiſlen will: Alle umfähe in Libdensmitteln, 
Tee, Tabak, Arzenelen ———— ü 
unb ürgtlichen itenſilien, Sekletsungete 
Bett⸗ und Tiſchwäſche, Buchern und ů 
für Lehr⸗ und Lernzwecke, Lurn⸗ und Sportgerdte 
Lahbrrädern, mit Autßnabme von Luxus⸗ unb Se 
den, In der ausfübrlichen Begründung trat der Rahner 
auch dafür ein, daß Vrennſtoffe umſatzteuerfrei blelben 
müſſen. Ferner müßten auch die HBeitiungen von ber 
Umſatzſteuer befrelt werben. Bei den jetzigen durch die 
Teuerung bedingten Zeitungspreiſen arbeiteten die melſten 
Zeitungen mit Unterbilanz, Man dürfe baher das Zeitungs⸗ 
gewerde nicht noch unnötig belaſten. In Deutſchland ſei eine 
Aktion in die Wege geleitet, um der Preſſe zu helfen. Di 
Danziger Preſſe leide noch beſonders burch bie bohen 
Papierzölle. Der Volkstag ſolle die geiſtige NRoſt bes Volkes 
nicht noch mebr verteuern. K ů 

Finanzrat Rodenacker empfahl die Ablehnung ber kom⸗ 
muniſtiſchen Anträge. Es gäbe auch ieiſch weiilel 
(Zuruf links; Javohlt Kartoffeln und Bleiſchl) 

Abg. Eppich (D.P.i lehnte bie Freilaſſung der Lebens⸗ 
mittel uſw, ebenfalls ab, mit der Vegründung, batz bei An⸗ 
nahme der Anträge das ganze Geſetz binfäͤllis ſet, da dann 
das Geſetz nur ganz minimale Beträge einbringe, Daburch, 
daß man bem Geſetz die rückwirtende Kraft genommen habe, 
babe man ber Geſchäſtswelt ein Millionengeſchenk gemacht. 

Abg. Gen. Len erklärte, daß dle ſoztalbemokratiſche Prak⸗ 
tion für die kommuniſtiſthen Anträge ſtimmen werbe. Dle 
Lebensmittel müßten unter allen Umſtlinden non der 
Umſatzſteuer freibletben. Die ſoztaldemokratiſche Fraktlou 
habe gegen die rückwirkende Kraft der Umſatzſteuer geſtimmt, 
weil ber zu erhebende Steuerbetraß doch wieder auf die 
Waren aufgeſchlagen werde. 

Abg. Schmidt (K.) wandte ſich ebenſalls gegen die Be⸗ 
ſteuerung der Lebensmittel und ersing ſich dann in perſön⸗ 
lichen Angrtffen gegen die ſoztalbemokratiſche und nunabhän⸗ 
gige Fraktion. 

Die Ausſprache war damtt beendet. Die kommuniſtiſche 
Anträge wurden vom Wiürgerblock abgelehnt, nur die Arz 
neien uſw. wurden von der Umſatzſteuer befreit. 

Abg. Rahn ſtellte dann einen Vertagungsantraa, ber ab⸗ 
gelehnt wurde, worauf eine namentliche Abſtimmung über 
den Untrag auf Zurückverweiſung der Vorlage an den Aus⸗ 
ſchu die Beſchlutzunfähiskeit des Hauſes feſiſtellte. Die 
Sttzung wurde auf heute nachmittag 8 Uhr vertact. 

Danziger Nachrichten. 
Die verbotene Ausfuhr von Geld. 

Wor bem Schbffengericht kam eine juriſtiſch intereſſante 

Frage zur Verhandlung. Eine Frau war mit drei weiteren 
Mitgliedern wegen Konterbande angeklagt. Die vier An⸗ 
geklagten hatten zuſammen ßbo Mark Gold⸗ und Silber⸗ 

münzen im Werte von etwa 160 000 Mark bei ſich und wollten 
das Geld auf der Bahn üiber Kalthof nach Martenburg 
bringen. Sie wurden angehalten, das Geld wurde beſchlag⸗ 
nahmt und gegen ſie Anklage erhoben wegen unerlaubter 
Ausfuhr von Metallgeld oder richtiger geſagt, Gelbmetall. 
Die Verhandlung ergab nun, daß die Familtie ſich bieſes 
Geld erſpart hatte, um es für das Alter zu beſttzen. Man 
hat den Frauen nun eingeredet, Danzig werde polniſch und 

dann würde man ihnen das Metallgeld fortnehwen. Aits 
Angſt hierüber wollten ſte das Geld über Martenburg nach 
Verlin bringen und dort bet Verwandten aufbewahren. Das 
Geld ſollte nicht weiter verkauft werden. Der Berteldiger 

machte folgendes geltend: Hier liege ein anderer Fall vor, 

als wenn jemand Metallgeld über die Grenze bringt, um es 

zu verfaufen und baraus einen Handelsgewinn zu erdtelen, 
In dem letzteren Falle iſt das Gelbmetall eine Ware und die 
Ausfuhr von Waren obne Genehmigung iſt verboten. Ein 

Gegenſtand, ber nicht verkauſt werden ſoll, iſt aber keine 

Ware, ſondern ein Gebrauchsgut. In bieſem Falle ſollte 

dieſes Gebrauchsgut nur in Auslande für den eigenen 

Zweck aufbewahrt werben. Die Verordnung betreffend das 
Ausfuhrverbet von Waren treffe hier allo nicht zu und ſei 

nicht auwendbar. Es handelt ſich hier um das ganze Ver⸗ 

mögen der Frauen, das ſie ſich für ihr Alter erſparten. Es 

wäre doch eine aroße Härte, wenn ihnen nun durch Ein⸗ 

ziehung das ganze Vermögen fortgenommen würde und ſte 

außerdem noch eine hohe Gerdſtraſe dahlen ſollten, die ſie 

gar nicht leiſten können. Die Strale würbe auch in keinem 

Verhältnik zu der etwaigen Straftat ſtehen. Sie haben ſich 

an keinem fremden Vermögen verariffen, vielleicht eine 

Ordnungswidrigkeit beaangen. Sie haben nicht gewußt, daß 

ſie ſich durch Verbringen ihres Vermbgens ins Ausland 

gegen dieſe Verordnung vergehen. Es fehlte ihnen der Vor⸗ 

ſatz zur Straftat. Der Verteidiger beantragte deshalb Frei⸗ 

ſprechung. Der Amtsanwalt ſaß keine Möglichkelt der Frei⸗ 

ſprechung und beankragte unter Zubtilligung mikdernder Um⸗ 

ſtände Aufrechterhaltung der Strafbefehle in Höhe von je 
6000 Mark und Einziehung der beſchlagnahmten Summe. 

Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Verteidigers 

an und ſprach die Angeklagtcn frei. Es handle ſich hier nicht 
um eine Ware, ſondern um Erſparniſſe, die anderwettig 
gitfbewahrt werden ſallten. Es fehle auch der Vorſas dur 

Straftat. 

Die Ausführung des Invaliden⸗Notſtandsgeſetzes 
hat, wie aus mehreren Verſammlungen der Invaltden be⸗ 

richtet worden iſt, zu mannigfachen Beſchwerden Anlaß ge⸗ 

gcben. Nunmehe hat der Invaliden⸗Verband an den Senat 

  

    eine Eingabe gerichtet, in der die Abſtellung der Mißſtände 
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Euibehrungen blüaſt⸗ K. 

Dre er Pasen, . H. üt ert u. d. Arßt 
Eeikelbung, Vetenkmiltel, uub Mrmen 

e ſe daß den metften blefer 
2 faft micib verbteist, Wüele diel 

auf üie Rachlaßlana rechnenb, iprs, bent erhn An⸗ 
denten uim, värvfünhet, um das Leben in erhallen und 

bofitrn, in bem Send ber voflen Machhahlaug in gelengen, 
Umm die verſepten Sachen einlöſen zu kännen, Biele dieſer 
Aermben bolſten auch von Pleler Rachzaßlung ges mit etwas 

Brennmatertat, Heidweſche und rüftienngsmiitkel, kie dem 

Elten von törungen anzoemergelten Rörver notwendia 

find, um du lehen, eiudecken zu können. 
Cdenn die Woßllabrts. oder Armenbebürte, die noch 

pielen kunpromiitterenden Ermittelnngen als Liebekwerk 

geſpeubelen Gecenſtünde und Lebenkmittel auf Vorſchus auf 

bie nachzuzadlendr Notdilfe gegeben bätte, würe die Hand⸗ 

Uungbweiſe dieier Ausfahrungßpebörde einigermaken au 

Verſteben, aber dleten armen deuten die als Liebeswerk ge⸗ 

peudele Hlile vochträgiich von der Kothilfe in vollem Be⸗ 

trage in bzus zu bringen, iſt für jeben anſtündia und recht⸗ 

lich dentenden Menſchen uuverſtündlich und grauſam. Auch 
bätte der gröbte Teil der Invaliden diele Yiebesgaben, dle 

als KGeichent wobl annehmbar, aber gegen volle Bezablung 

micht in Frage kamen, aboclehnt. Dem Verbaud⸗ geben tüg · 

lich eint große Anzabhl von Beſchwerden dleler Art zu und 

konnen ſeldige auf Wunſch des Senats ibm überſandt 
werden. 

Der Verband glanbt nicht, daß dleſe Handlungsweiſe der 

Musführungübebärde von der gelevgedenden Körperſchaft 

Cutgebetden wird. Er ertucht ergebenſt um Abſtellung dieſer 

ungeresSten, durch nichts beoründeten Abzüge. Auch diltet 

er ſchleurian, die Ausfübruns des Abänderungsgeſetzes zur 

Livtſtandsvilfe borbeifübren zu wollen, damtt die Invaliden 

recht balk in den Genuß der Aufbefferung, dle bel dieler 

ſchreclichen, ſch von Taß zu Taa ſteigenden Teuerung not⸗ 

wendidc (R, gelangen. Gerade dieſe Kategorie von armen 

Menſchen müß die Not der Zeit wie keine anders Klalle, 

durch Eutbehrungen mit dem Leben bezablen. 

Die rückwirkende Kraßt der Wertzuwachsſteuerord⸗ 

nung. Ein Hausbeſitzer in Danzig klagte beim Be⸗ 

Xrkäausſchuß wegen der Rllckwirkung der Wertzu⸗ 

wachäſtenerordnung. Er war rückwirkend veranlagt 

und zwar auf Grund der Gemeindeſtenuerorbnung 

Ser Verleldiger wollte die Sache nochmals grundſäßtz⸗ 

lich beim Oberverwaltungsgericht zur Entſcheidung 

vringen. Dem Volkstag wird daß Recht nicht beſtrit⸗ 

ten, auch Steuergeſetze mit rückwirkender Kraft zu be⸗ 

ſchließen. Der Verteldiger wies aber darauf hin, daß 

das preußiſche Oberverwaltungsgericht ſtets dahin ent⸗ 

ſchieden habe, daß eine Gemeinde niemals Gemeiude⸗ 

ſtenerordnungen mit rückwirkender Kralt erlaſſen 

könne. Dieſes Recht müßte ihr erſt beſonders beige⸗ 

legt werden. Das iſt hier in dem ſtaatlichen Wertzu⸗ 

wachsſtenergeſetz nicht geſchehen. Der Bezirkzausſchni 

entſchied dahin, das die Klage abzuweiſen ſei. Die 

Gemeinde hätte durch das Wertzuwachsſteuergeſetz 

mitelbar und ſtillſchweigend das Recht erhalten, Zu⸗ 

ichläge zur rückwirkenden Wertzuwachsſteuer zu er⸗ 

beben. 
Sozialdemokratiſche Mitgliederverſammlung in 

Lauenthal. In der letzten gutbeſuchten Monatsver⸗ 

ſammlung des 13. Bezirks der SPD. (Schellmühl⸗ 

thal) hielt Gen. Grünhagen einen Vortrag über 

euergeſetzgebung im Freiſtaat. Der Vortragende 

ſand mit ſeinen inſtruktiven & runkt 12˙82 

Zuſtimmung. Es wurde der Bunſch laut, Gen. Grün⸗ 

hagen in der nächſten Verlammlung über das Lurus⸗ 

und Umiatzſteuer⸗Geſetz zu hören. Unter Vereinsan⸗ 

nelegenheiten wurde die Abrechnung vom 1. Quartal 

verleſen, die von der Verſammlung genehmigt wurde. 

Sodann nahm die Verſammlung Stellung zu dem vom 

Landesvorſtand und Partelausſchuß gefaßten Beſchluß, 
mipnatlich eine Kampffondsmarke in Höhe von 3 Mark 

zu kleben. Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
neinkl, daß infolge der rapiden Entwertung der Mark, 

die Beiträge für männliche Mitglieder viel zu gering 
ſeien, und ſtimmte dem Vorichlag des Landesvorſtan⸗ 

des ſowie des Parteiausſchuſſes zu. Die Verſammlung 
nahm nachſtehenden Antrag gegen eine Stimme an: 

Der 18. Bezirk Schellmühl⸗Lauenthal der SWD. erſucht 

den Landesvorſtand ſowie den Parteiausſchuß, die 

Wochenbeiträge für männliche Mitglieder von 1 Mark 
anf 2 Mark zu erhöhen. 

Danziger Niederung. Als Beiſitzer des Ber⸗ 
ſlcherungsemets des Kreiſes Danziger Niede⸗ 
rung ſind folgende Vertreter endgültig hewählt: a) 
Mertreter der Arbeiigeber: 1. Hofbeſitzer Paul Witt⸗ 
Trutenau, 2. Schmiedemeiſter Paul Zeller⸗Bürgerwie⸗ 
5 Sandweg 10, 3. Hofbeüser Karl Kier⸗Schönan, 

kenbrützer Berthold Kelſch⸗LHerrengre. ů 
Kaufmann und Landwirt Jakob Jahnke⸗ (r.⸗-Hüinder. 
6. Schmiedemeiſter Johann Reetz⸗Wotzlaff. bi Ver⸗ 
treter der Arbeitt r Albert Gar⸗ 

G geſtellter Karl Irer Meddig⸗ 

„L. lausw. Ardeiter Johann Vierkt 
linken, 5. land. Krbeiter Michnel 
5. Dolßzerbeiter Wildelm Duſchaz⸗Kl.⸗Plehnendork. 

Prauß. Eine Sienng der Gemeindevertre⸗ 
ung findet Lia Freilng, deu 23. Juni, nat-⸗ E 

55 Uhr ie Gemeinbeamt ſtatt. Auf der Ta 
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s einer tech⸗ 
lolksfchulen und 

naunſt ů 
Lalthef, Freiwillig in ben, Lob gegangen 

iſt die in den dreißiger Fahren ſtehenbe 0 865 
Babnarbeiters Bernharb L. Sle batte 
Lchupn- And —— nur wesben, Di Heun Hünter⸗ 

upo⸗Beamten geborgen werden. Pie Frau hbinter⸗ 
läßt vier kleine Uinder. Sie ſoll ſich bereits längere 
Zeit mit Selbſtmordaedanken getragen und auch ſchon 
einmal einen Selbſtmorbperſuch unternommen haben. 
Der Grund zu ber unſeligen Tat iſt allem Anſcheln 
nach in Familtenzwiſtigteſten zu ſuchen. 

ö Aus dem oOſten. 
Ullenſtein. Der Raubmord an dem RKaufmann 

Paul Kuchenbecker, der in den Weibnachtsſelertagen 
bes vorigen Jabres großes Aufſfeben erregte und Über deſlen 
Einzelbeiten wir feinerzeit ausſührlich berlchteten, beſchäk⸗ 

tigt das Allenſteiner Schwuraericht. Angeklagt ſind als 

Moörder die Gräber Saul Kung, 21 Nabre alt, und Otto 
Kung., 25 Fahre alt, and Hobenwalde (Krels Martenburg). 

Stie werden beſchulbigt, am 22. Dezember 1021 im Walde 

bel Kinſterdamerau, Kreis Ortelabura, gemeinſchaſtlich ban⸗ 

delnd, den Holzkaufmann Kaul Kuchenvecker vorfätzlich ge⸗ 

tötet und um 50 000 bis 60 000 Mark deraubt zu haben. Our 

die Verhandlung, zu der 140 Zeugen und „ Sachyerſtändige 

beladen wurden, find vier Tage in Uusſicht genommen. Der 

Angeklagte Otte Kung gibt zu, in Köniasberg hobe Einkäufe 

an Kleidungsſtüce, Mäſche ulw. gemacht zu baben, will aber 

das Geid beim Kartoſſelbandel verdient haben, beßtrettet ſe⸗ 

doch, der Mutter bei einem Streit 15 Tauſendmarkſcheine vor 

die Rüße geworfen zu haben. Die Bewetsaufnuhme war 

eine ſehr eingebende. Aus den Zeugenanalagen des Kolz⸗ 

händlers Ludwig Kuchenbecker, ſeiner Ehefrau, den Eltern 

des Ermordeten und des Kräulein Kuchenbecker war zu ent⸗ 

nehmen: Am 21. Dezember 1991, abends etwa 7 Ubr, kam der 

eimordete Paul Kuchenbecker von einer Relſe zurlck, am 

felben Alend wurde er telephoniſch kür den folgenden Tag 

nach Srielälurg zu einem Waldankauf beſtellt, und war bin⸗ 

zuge fügt, der Waldtell lieae an der Etſenbahnſtrecke. Wle 

die Mutier des Ermordeten als Zeuain ausſagt, hat ſie. 

ihrem Sohne Paul ßo Taufendmarklcheine mit einer Ban⸗ 

derolle und 10 loße Tauſendmarkſcheine üübergeben. Als ber 

bei der Leiche aulgefundene Nevolvoer den beiden Ange⸗ 

klagten vorgezeint wurde, erklärten ſie: „Den Revolver 

kennen wir nicht.“ Auch bel Norsciving des Lichtbildes des 

ermordeten Raul Kuchenbecker erklärten belde Ungeklagten⸗ 

„Den Mann haben mir nie geſeben und kennen ihn nicht.“ 

„Es werden ſodann aus den Akten fünf Telephonzettel über 

fünf Geſpräche vorgelegt, die beide oder einer der Ange⸗ 

kingten mit der Firma Kuchenbecker⸗Allenſtein gefüßrt hat. 

Bisher war es aber nicht müglich, den Augeklaaten nachzu⸗ 

weiſen, daß ſie dieſe Geſpräche geſührt baben, wie ſich über⸗ 

kaupt die Anklane und Bewelöflhrung nur auf Indizien 

ſüützen kann. Auffallend war es in dem Woßnort der An⸗ 

geklaaten, daß Paul Kuna nach dem Morde ſich ſeine Bart⸗ 

kotteletten ſelbſt beſchnitt, um dieſes Kennzeichen zu be⸗ 

ſeitrpen. 

Königsberz. Der Auabaultdes Haſens. Der preu⸗ 
zilche Staatsrat hat dem Geſetzentwurf zugeſtimmt, der das 

preußiiche Staatsminiſterium ermächtigt, der Stadt Khnigs⸗ 
eine weitere Bei⸗ 

hilfe von 34 Milllonen und der Könutasberger Speicher⸗ 

Akiengeſellſchaft für die Errichtung von Haſenſpeichern ein 

weitercs bopothekartſches Darlehen in Löhe von 20 Mil⸗ 
lionen Mark zu gewähren. 

Stargard. Perurteilung des Seefelder Brand⸗ 

ſtifters. Vor dem Schwurgericht batie ſich der 18 jährige 

Bürogedilfe Walter Tiede wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung 

in drei Fällen und verſuchter Brandſtiftung in einem Falle 

zu verantworten. Am 23. Septemrer 1921 brannten vier 

Gehöfte faſt vollſtändig ab. Am 17. Oktober brannte die 

Schulicheune. am 5. November die maſſive Scheune und der 

Stall des Eigentümers Tiede, des Naters des Angeklagten, 

nieder. Ein am 23. Oklober beim Landwirt Nagel im Stall 
angelegter Brand konnte noch rechtzeitig abgelöſcht werden. 
Die Drände waren dem Angeklagten zur Laſt gelegt, trotzdem 

er hartnäckig leugnete. Jetzt gad er zu, daß er am 17. No⸗ 

vember v. Js. an zwei Seefelder Drohkarten geſchrieben habe. 

Die Berhandlung endete mit der Verurteilung wegen vorſätz⸗ 

licher Brandſtiftung in drei Föllen und verſuchter Brandſtiftung 

in einem Falle zu insgeſamt 4 Jahren Gefängnis. 

Stralſund. Pie -deutſchoölkiſche“ Schwindlergeſell⸗ 

ſchaft. Unter dem Namen „Deutſchvö kiſche Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft wurde im November 1921 in Stralſund ein Unternehmen 

mit dem angeblichen Zweck gegründet, die Bevölkerung, 
namentlich des flachen Landes, im „deutſchvölkiſchen“ Sinne 

aufzuklären und zu bearbeiten. Die Vorſtandsmitglieder, 
Schloſſer Franz Koitka, Kaufmann Eduard Vartling und 

Handelsmann Walter Blei, ſahen jedoch tatfächlich ihre Auf⸗ 

gabe lediglich darin, die namentlich auf dem Lande ohne 

behördliche Genehmigung geſammelten Geider für ſich und ihre 
Jamilie zu verbrauchen. Es Sredt gegen die Vorſtandsmit⸗ 
glieder das Strafperfahren wegen Betruges. 

Gewerlſchaftliches. 
Die Gründung des Allgemeinen Deutſchen Beamten⸗ 

bundes. 

Am Sonntag fund in Leidzig eine gutbeſuchte Beamten⸗ 
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ü‚ Während bel 

Gall Ler Fall ceweſen fel. Einan 
Eütwurf etger neuen über das Bramienrecht habe 
der Deuiſche Beamtenbunt Oeſfentlichhelt Miente Aedeits 

1180 Siant, H Das, Aemegeet tute — nach 3 Mm n. geſe — 
ahren — tenen. Elnen aulgebenben Einſluß 

Kiaß 2 Teul — je bie Bundectee Mhat vehe — — 
acht dar r let undestag geßeist, daßz nur 

b. ten on den Beamtendund vor ſelne U— 
Hente gllt es, eine Kampffront zwiſchen Beamten, Angeſtellten 
und Axbeitern Vaker Arbel eine Front, in der die wiriſchaft⸗ 
lichen intereſßen aller Arbektnehmer auch wirklich geſchllt und 
vertreten werden. Ddem Deniſchen Beamtenbund habe die 
Initiative gefehlt bei bedeutſamen Vorgangen im Relche, in 
der Steuer⸗ und Wiriſchaftspolitik. Pie Zukunft muß alle 
Arbeitnehmer, gan, K ob Arbeiter, Angeſtellter oder Be⸗ 

amter, in eine einhe liche wiriſchaftliche Kampffront bringen. 
Wer bos noch nicht begreift, hat die Zelchen der Zelt noch 
nicht verſtanden. Der neue Allgemeine Deutſche Beamten⸗ 
bund ſtelit lich auf freigewerkſchaftlichen Boden, und da⸗ 
iſt das Bedeutſame an ihm. Den freien Gewerhſchaften (ADch B. 
und Afa⸗Bund) wird der Allgemeine Deutſche Beamtenbund 
ein treuer Kamerad und Mitkäntpfer der wiriſchaftllchen 
Intereſſen aller Arbeltnehmer ſeln, Vor allen Dingen wird 
er verhindern, daß das letzte Machtmtttel, die Ellendahnen, 
an das Privakkapltal Übergehen, wie dieſes das ſchon lange 
erſtrebt. Dem. Allgemeinen Deutſchen Beamienbund treten 
bei: die Poſtunterbeamten, die Eiſenbahner⸗Reichsgewerkſchaft, 
Verband der Juſtizbeamten, Relchsverband der Verwaltungs. 
beamten u. a. Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf 
den Allgemeinen Deutſchen Beamtlenbund. 

Aus aller Welt. 
Exploſton eines beſetzten Polizclantos. Ein auf einer 

Strelſe belindliches Molisciantomobil verunglückte in der 
Nühe von Kelbralam Koſkhäuſer inholge Exploſion des Ben⸗ 
Aintanks. 10 Poliseibeamte, darunter ein Offizler, erlliten 
ſchwere Prankwunden und wurden in hoffnungsloſem Zu⸗ 

ſtande in das Kranlenhaus zu Sangershauſen gebracht. 

Nollſtändig niedergevrannt iſt das große Sägewert 
Klingenmühte bel. Halle. Der Schaden beträgt mehrere Mil⸗ 

lionen Mark, da große Holzvorräte vorhanden waren. 

Ein neuer Ciſenbahnräubertrich. Nach einer Meldung 
des „Verliner Tageblatts“ aus Liebenwerda wurde in der 
Nähe von Lauchhammer ein verwegener Raubüberkall verübt. 
Als am Sonnabend nachmitiag die Werkslokomotive der 
Aktiengeſellichaft Lauchhammer nach der Koyne⸗Kohlengrube 
mit der Löhnung für die dort beſchäftiaten Arbeiter unterwegs 
war, ſtieß ſie im Walde auf einen Mann, der mit dem Kopf 
auf den Schienen lag. Einen Lebensmüden vermutend, ſtiegen 
die Führer der Lokomotive ab, um die Strecke freizulegen. 
Jetzt ſprang der mit einem Revolver bewaffnete Mann auf 
und es eilten fünf Mann aus einem Verſteck herbei. Die 
Räuber hielten mit ihren Revolvern das Begleitperſonal der 
Lokomotipe in Schach und entflohen mit der Löhnung von 
140000 Mark auf der Lokomotide. Die Lokomotive fand 
man ſpäter einige Kilometer vom Tatort entſernt in Walde 
vor. Die Nachforſchungen nach den Räubern ſind bisher 
ergebnislos verlaufen. 

Ein „feiner“ Dieb. Ein Gentiemendieb, wie er in der 
Kriminaliſiik einzig daſteht, Iſt von der Kriminalpolizei in 
der Perſon des „Direktors“ Bernutat entlarvt worden, 
deſſen „Gewerbe“ ſo einträglich war, daß er ſich einen hoch⸗ 
eleganten Kraftwagen und bdrei eigene Pferde halten, auch 
eine luxuriös eingerichtete Wohnung mit ſehr wertvoller 
Bibliothet einrichten konnte. Bernutat wurde in einem 
Penſionat in der Hardenberägſtraße in Berlin bei einem 
Dtebſtahl berroffen rund angehalten, jedoch auf freiem Fuß 
belaſſen, da er eine eigene Wohnung hat, keine Vorſtrafen 
jeſtzuſtellen waren und der Diebſtahl noch der Aufklärung 
bedurfte. Die Ermiitelungen ergaben jedoch, daß Bernutat 
bereits vor mehreren Jahren wegen Einbruchs in das 
hieſige Polizelpräſidium eingeliefert war. AlleAufäeichuungen 
hierüber waren jedoch aus den Pollzeiakien verſchwunden. 
Selbſt die Fingerabdrücke aus der Kartothek des Erken⸗ 
nungsdienſtes ind geſtohlen. Das Bild Bernutats im 
Verbrecheralbum hatte jedoch nicht entfernt werden kön⸗ 
nen. Deshalb hatte der Helfershelfer Bernutats es da⸗ 
durch unkenntlich gemacht, daß er es mit einem Zettel mit 
der Aufſchriſt „geſtorben“ überklebte. Die Unterſuchung 
in der Wohnung Bernutats förderte ſchweres Belaſtungs⸗ 
matertal zutage. Dem Verhafteten wurde bereits eine 
ganze Reihe von Penſionsdiebſtählen, ſo einer im Weſten, 
bel dem er allein für eine halbe Million Mark erbeutete, 
nachgewieſen. 

  

——— 

Verſammlungs⸗Anzeiger é ² é 

S. P. D. 2. Bezirk: ů 
Donnerstag,“ den 22. Junt, abends 7 Uhr, in der 

Handels⸗ und Gewerbeſchule, Un der großen Mühle, Ein⸗ 
gang Böttchergaſſe: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag 
des Voltstagsabgeordnneten Spilt. 2. Bericht vom 
Partetausſchuß. 8. Verſchiedenes. 

S. P. D. b. Bezirk: 
Freitag, den 3. Juni, abends 7 Uhr, im „Blanken 

Tonnchen“, Heumarkt 10: Mitgliederverſammlung. 1. Vor⸗ 
1——5 bor Hen, Fooken: Sozialiſtiſche Volkswirtſchaft. 
2. Bericht vom Vertretertag. 3. Bericht vom Parteiausſchus. 
4. Verſchledenes. von bons 

Freie Turnerſchan Langfnhr. 
Sonabend, den 24. Juni, abends 7½ Uhr: Miiglieder⸗ 

verſammlung im Kleinhammerpark, Marienſtraße 18. 
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Danziger Nachrichten. 

Dos Ausfuhrverdot für Mulch, utter und Rüſe 
ſoll, nach der Jaſſung des Geletzes vom 8. Mat 1922, bas in Abänderung bes Ariitels 218 des Danzig⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsabrommens, im Einverſtändnis 
mit Polen, beſchloſſen wurbe, am 1. Jult ablaufen. 
Um bem unertrüglichen Zuſtand vorzubengen, daß 
dann wieder die im olen erzeugte Milch, Butter, 
üvte auch der Räſe nach Polen abwandern reſp, der vol⸗ 

niſche Markt wieder erheblich verteuernd auf die hle⸗ 
ſige Preisgeſtaltung einwirkt, hat die Sozlaldemo⸗ 
kratiſche Graktion des Volkstags beantragt, daß das 
Ansfuhrverbot über den 80. Iunt hinaus bis auf wei⸗ 
teres zu verlängern iſt. Ferner iſt beantragt, baß bei 
Zuwiderhandlungen geßen dieſes Nusfußryerbol 
neben Gelbſtrafen auch auf Gefängnis, und zwar nicht 
unter vier Wochen, erkannt werden kann. Dieſe An⸗ 
träge werden hoffentlich im Volkstage eine Mehrheit 
finden, da ſich ſonſt im freien Verkehr dieſer Produkte 
noch viel ſchlimmere Verhältniſſe herausbilden wer⸗ 
den, als ſie vor Erlaß des erſten Ausfuhrverbotes vor⸗ 
handen waren und unter denen wir heute noch 
leiben, da daburch die Preiſe für die Produkte erheblich 
hochgetrieben wurben. Aber nicht nur, um weitere 
Preisſteigerungen für dieſe Produkte hintenanzuhal⸗ 
ten, ſonbern um Überhaupt die Ernährung der Kinder 
ſicherzuſtellen, iſt das Ausfuörverbot unerläßlich. Es 
iſt auffällig, doß der Senat nicht ſchon lüngſt bie Ini⸗ 
tiative dazu ergriffen hat, ſonbdern auch diesmal erſt 
wieder geoͤrängt werden muß. 

  

Mihſtände im Danzliger Vorortverkehr. 
Dem Volkstag liegt eine kleine Anfrage vor, bleinnch mit 

erbeblichen Mißſtänden im Worortverkehr zwiſchen Danzig 
und Prauſt beſchäͤftigt. Danach bat der kurz nach 7 Uhr 
morgens von Prauſt nach Danzig beſeimmte Vorortzug 
regelmüßia bei der Abſahrt bereits eine Verſpätung von 
rund einer halben Stunde. Dies liegt offenſichtlich daran, 
daß dieſer Zug auf die Durchſahrt des Warſchauer und 
Poſener Schnellzuges wartet, welche regelmäßlig verſpätet 
ankommen. Die Folsde davon iſt, daß die Schulkinder, welche 
an der Vorortsſtrecke wohnen, auch Marktfrauen und andere 
Merſonen, die rechtzeltig in Danzig eintreffen müſſen, um 
ihrem Gewerbe oder Berufe nachzugehen, zu ſpät in Danzig 
ankommen. Aehnliche Uebelſtände ergeben ſich für die Rück⸗ 
fabrt von Danzig nach Prauſt. Zwei Züge um etwa 2 Uhr 
und um etwa 2½ Uhr, früher abgehend, ſind geſtrichen. In⸗ 
folgebeiſen drängt ſich der ganze Verkehr für Schulkinder 
und andere Reiſende, die in den Nachmittagsſtunden nach 
Erledigung ihrer Beruföpflichten heimkehren, auf einen 
Trlebwagenzug zuſfammen, der 1.21 Uhr von Danzig abgeht. 
Hier entwickeln ſich zeitweiſe geradezu lebensgefährliche Ver⸗ 
hältniſſe. Es iſt beſonders beobachtet worden, daß Schul⸗ 
kinder wegen der Ueberfüllung oben auf dem Triebwagen 
ſitzen mußten, um nach Hauſe zu gelangen. Der Senat wird 
geſragt, was er zu tun gedenkt, um dieſe Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen und um durchzuſetzen, daß die polniſche Etſenbahn⸗ 
verwaltung, wie es in der Konvention vom 9. November 
1020 und in der Entſcheidung des Oberkommiſffars vom 
15. September 1921 vorgeſchrieben iſt, die örtlichen In⸗ 
tereſſen der Danziger Bevölkerung mehr berückſichtigt. 

Eine andere Aufrage beſchäftigt ſich mit den bei der 
Eiſenbahn immer mehr in die Erſcheinung tretenden pol⸗ 
niſchen Aufſchriften. So wird darauf hingewieſen, daß ſo⸗ 
wohl im Vorortverkehr nach Zoppot als auch auf der Strecke 
Simonsdorf—Tiegenhof Eiſenbahnwagen verwendet wer⸗ 
den, die Aufſchriften und Bekanntmachungen lediglich in 
polniſcher Sprache tragen. Mit Recht wird der Senat ge⸗ 
fragt, welche Schritte er zu unternehmen gedenkt, um dieſe 
Verletzung der Entſcheibung des Oberkommiſſars vom 
5. September 1021 in Zukunft zu verhindern und das Publi⸗ 
kum vor unbeabſichtigten ſtrafbaren Zuwiderhandlungen 
gegen die dem größten Teil unverſtändlichen Bekannt⸗ 
machungen zu ſchiltzen. 

  

Aenderungen des polniſchen Zulltaritaa MWas 
polniſche Zollkomitee, an deſſen Beratungen auch ein 
Vertreter Danzigs teilnimmt, wirb Ende dieſes Mo⸗ 
nats zu einer Sitzung zuſammentreéeten. Es ſoll Stel⸗ 
lung nehmen zur: Abſchaffung verſchiedener bis dahin 
gewährter Zollermäßigungen für beſtimmte Artikel, 

   

teinfüührung anderer 
Almultteltkators flür gewiſfe Waren, Tatifelntellun 

eſttimmter Waren uns Bolldefreiung ber aus Ruß⸗ 
laud im Austauſch für polniſche Erzeugviffe einge⸗ 
Lepannlen Nender würe O &gntereſß Des exſt⸗ 

rungen bie Intereſſen Danzias ent⸗ 
ſprechende Berückſichtigungen finden. vuos en 

——— 

Erhöhung der Poſtgeblhren. 
Durch Gerorbnungen des Senats ſind dle Voſtgebüpren, 

dle, geſeblichen Vernſprech⸗, Voſtſcheg⸗ und Telegraphen⸗ 
gebabren ab 1. Huli erböht worden. Der Hauptausſchuß des 
Volkstages bat den Aenderungen zugeſtimmt. 

Es werden koſten: Poſtkarten im Fernverkehr 150 
Mk.; Brieſe im Fernverlebr bis 20 Gr. à Me, über 20 
bis 100 Gr. 4 Mk., Ader 100 bis 250 Gr. 5 Mk. Druck⸗ 
laen bis 20 Gr. 50 Pß,, über 20 bis 50 Gr. 75 Df, ber 
50 bis 100 Gr. 1350 Mk., über 100 bis 250 Gr. 3 Mé, über 
250 bis 500 Gr. 4 Mk., über 500 Gr. bis 1 Kilogramm d Mk. 
Anſichtskarten, auf beren Vorberlelte Grüße oder 
äbnliche Gbflichteitsſormeln mit höchſtens 5 Worten nieder⸗ 
geſchrieben ſind zo Vf. Geſchüftöpaptere bis 250 Gr. 
8 Mark, Über 250 bis 500 Gr. 4 Mt., über 500 Gr. bis 1 Kilo⸗ 
gramm 5 Mk, Warenproben bis 250 Gr. 3 Mt,, über 
250 bis 500 Gr. 4 Mk. Päckchen bis 1 Kilogramm 6 Mk. 

Die Paketgebühr betrügt bis 5 Kilogramm einſchl. 
6 Mk., über 5 bis 7½ Kilogramm einſchl. 8 Mk., über 
7½ bis 10 Ktlogramm elnſchlieößl. 12 Mark, über 10 bis 15 
ſtilogramm eluſchl. 20 Mark, Uber 16 bis 20 Kilogramm ein⸗ 
ſchlleßlich 30 Mark. ö 

Die Fernſprechgebübren werden wie folgt ge⸗ 
ündert: Die vom ßs beſtimmten Gebllhrenſätze werden um 
200 Prozent erhöht. Die Ortsgeſprüchgebühr betrüägt 1 Mk. 
Die im ß 8 beſtimmten Gebührenlätze werden um 100 Pro⸗ 
zent erhöht. Jeder Feruſprechtellnehmer iſt berechtigt, ſeinen 
Anſchluß bis zum 25. Junt 1022 auf den 80. Junti 1022 zu 
tündigen. 

An Poſtſcheckgebuühren werden erhoben: Für jede 
von ber Zahlſtelle des Poſtſcheckamts bargeldlos und filr 
jede in den Abrechnungsſtellen der Reichsbank beglichene 
Auszahlung ½/ vom Tauſenb bes im Scheck angegebenen 
Betrages. Für jede Barauszahlung durch die Zahlſtelle des 
Poſtſcheckamts ſowte für die Ueberſendung etnes Schecks 
durch das Poſtſcheckamt an eine Poſtanſtalt und für die wel⸗ 
tere Behandlung bes Schecks bei dieſer 1 vom Tauſend des 
am Scheck angegebenen Betrages. Bei der Berechnung der 
Gebühren für die Auszahlungen werden bie Pfennlabeträge 
auf volle 10 Pfennig abgerundet. 

Die Telegraphengebühr beträgt bei gewöhn⸗ 
lichen Telegrammen 1,0 Mk. für jedes Wort, mindeſtens 
15 Mark, im Ortsverkehr (Telegramme an Empfänger im 
Orts⸗ oder Landbeſtellbeztrke des Aufgabeorts) jedoch 1 Mk. 
für jedes Wort, mindeſtens 10 Mark. Bei Preßtelegrammen 
ble Hälfte dieſer Gebühren. 

  

Reue Lohnbewegung auf der Danziger Werft 
Im Auftrage der Belegſchaften der Danziger Werft 

haben die beteiligten Gewerkſchaften den zurzeit geltenden 
Taxif zum 1. Juli gekündigt und folgende Forderungen ein⸗ 
areicht: Alle Sonderzulagen fallen fort. An Stunden⸗ 
lohn wird verlaugt: für Vorarbeiter 21 Mk., ge⸗ 
lernte Arbeiter über 21 Jahre 20 Mk., unter 21 Jahre 
10 Mk., angelernte Arbetter über 21 Jahre 19 Mk., 
Unter 2t Jahre 18 Mt., ungelernte Arbelter über 21 

Jahre 18 Mk., jugendliche Arbeiter unter 15 Jahre 6, 
unter 16 Jahre 7, unter 17 Jahre 8, unter 18 Jahre 10, 
unter 10 Fahre 11, unter 20 Jahre 12, unter 21 Jahre 14 Mk. 
Frauen in der 1. Gruppe 12 Mt., 2. Gruppe 11 Mk., 
3. Gruppe 1h Mk. Die Zulagen für dauernde Lohnempfän⸗ 
ger ſollen betragen in Grunpe 1 leinſchl. Hetzer und Ma⸗ 
ſchiniſten) 5 Mk. pro Stunde, in Gruppe 2 4,0 Mk., in 
Gruppe 3 leinſchl. Boten und Hilfsſchretberh 4 Mk. 

Wie die „Danziger Zeitung zu melden weiß, lehnt die 
Direktion der Danziger Werft die Forderungen der Ar⸗ 
beiter ab. 

Der „Colnmbus“ ſitzt noch immer auf dem Trocke⸗ 
nen! Alle bisherigen Verſuche, den Rieſendaumpfer 
mit Hilfe von Schleppern und hydrauliſchen Preſſen 
freizubekommen, ſind mißglückt. Wie Ftsher ragen 
nur die Schrauben des Dampfers ins Waſſer, während 
der Dampfer ſelbſt noch auf der Gleitbahn feſtſttt. 

Es ſcheint nicht anderes übrig zu bleiben, als die 
Schlitten neu aufzumontieren. Der vollſtändige Sta⸗ 

  

ermuſſ Muen, Se,Kurl Mirſie Demzuülolße boch noch efmäs Mufther, 

  

    
         

bauern, als einige 
geteilt wurbe. ‚ 

Die Abenbzuige anf ber Strecke Pauzia—Neufahrwaſſet 
daben eine Menderung erfabren. Vom 258. Nunt an fabren 
die Zuge ab VDan310 9.46, 10.45 und 11. Uhr abeudt 
Von Neufabrwafſer erſolgt die Abſahrt 12.18 und 11.18 
Uyr abenbo, ‚ ů 

Sigquibatlon der üD der Gewehr⸗ 

aße, wie zunüchſt vertröſtend mi 

        

    
    

labrik. Durch Beſchluß des Oberverſicherungsamtes. 
in Danzig vom 15. April 1022 wird die Betriebs⸗ 
krankenkaſſe der Gewehrfabrik am 1. Juli d. Js. ge⸗ 
ſchloſſen, Forderungen müſſen innerhalb drei Monate 
eingereicht werden. ö 

Amtliche Butternotlerung. Die Butternotlerungskom⸗ 
miſſlon notlerte für die Woche vom 14, bis 20. Juni d, Hs. 
für Butter 1. Qualität 55 Mt., 2. Qualltät 51 Mk. * 
Servierfranen werden vom Arbeitsamt der Stadt 

Danzig in der heutigen Ausgabe unſerer Zeltung zur 
Verſtärkung der männlichen Gaſtwirtsangeſtellten für 
die Gaſtſtätten Danzigs unb ſeiner Vororte geſucht.“ 
Meldungen ſind an die Vermittlungsſtelle für das! 
Gaſtwirtsgewerbe, Alſt. Graben 51/52, Zimmer 59 
(Fernruf 675, 1744) zut richten. 

Lehrfilmvorfährungen für Schulen, Die Kulturabteilung 
der Untverfum⸗Film⸗A.⸗G. veranſtaltet vom 23. bis 20. 
Nuni in den U.⸗T.-Lichtſpielen fur die hleſlgen Schulen Son⸗ 
bervorführungen eines Lehrflims „Die Alren“ von Nrof. 
Lampe. Der Film zeiat mit Hilſe von Wirtlichteitsauf⸗ 
nahmen und Trickzeichnungen ble Gllederung und den Auf⸗ 
bau des Gebirges, bie Siedlungen, das Menſchen und Tier⸗ 
leben und den Uipenſport. Da den Schulen für den Unter⸗ 
richt noch keine eiaenen Lebebildwerfer zur Verfligung 
ſtehen, ſo iſt es der Ufa dankbar anzuerkennen, daß ſie der 
Jugend Gelegenhelt vibt, den Bildungswert des Vims auf 
lich wirken zu laſſen. Das Eintrittsgeld deckt mur einen 
Teil der Unkoſten. Wenn auch die Uſa die Erfahrung machen 
mitſt, daß der klingende Lohn beim Lehrſilm nur gering iſt, 
ſo iſt dafür der geiſtige Ertrag des Veſchauers deſto reicher. 

Deutſcher Schulkinberbeſuch aus Polen. Vom 
Deutſchen Mädcheu⸗Gymnaſium in Lodz beſuchten 
Dienstag unb Mittwoch 45 Schitlerinnen der g oderen 
Klaſſen unter Führung von zwei ihrer Lehrerinnen 
unſere Stadt. Das Jugendamt hatte ihnen ein gutes 
Und billiges Unterkommen in verfügbaren Räumen 
beſorgt und Ratſchläge für die größte Ausbeute der 
kurzen Stunden erteilt. Die junge Schar war begei⸗ 
ſtert von einer Seefahrt nach Hela, von den altehrwür⸗ 
digen Baͤudenkmälern und charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
tümlichkeiten unſerer alten dentſchen Stadt und dankte 
mit friſch vorgetragenen deutſchen Heimatliedern für 
die gewährte Gaſtlichkett. 

Pollzeibericht vom 22. Juni 1922. Feſtgenommen; 
15 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 8 in Poltzeihaft. 
— Gejhunden: 1 ſilb. Gliederarmband, 1 Poſtkarten⸗ 
photographie, 1 br. Aktentaſche, 1 Geldſcheintaſche mit etwas 
Geld und einem Taſchentuch, 1 br. Portemonnaie mit füuf 
nolniſchen Briefmarken, ! geſtricktes Unterröckchen, 1 Stück 
Stoff, 1 Tiite mit Kurzwaren, 1 weißes Taſchentuch, 1 Lack⸗ 
gürtel, 7 Paar Handſchuhe, 8 einzelne Handſchuhe, 1 kleiner 
Kamm, I1 kl. Schlüſſel, 1 kl. Perltäſchchen, 1 Batterie zur 
Taſchenlampe, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizei⸗ 
präſidtums, 1 innger Schäferhund ohne Halsbſand, abzu⸗ 
holen von Fräulein Nehring, Altſtädt. Graben 11; 1 hellbr. 
Pinſcher, abzuholen von Fräulein Erna Müller, Olivaer 
Straße 3. — Verloren: 1 Onittungskarte für Anton 
v. Mach, abzugeben im Fundbureau des Poltzeipräſidiums. 

      

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mart: 7,40 am Vortage 7.35 
Amer. Dollar. 3²4 5 8 315 
Engliſches Pfund: 1435 „ „ 14²⁰ 

  

GoSddꝰS C, für OQualitdts-Schnupjer. 

VLeberall erhältlichi. Fabrik: Julius Goscia, Häkergasse 5. 
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Max Halbe: „Haus Roſenhagen“. 
Danziger Stadttheater. 

Wieder eine Ausgrabung. Das Stadttheater gräbt aus 
und führt ſowas ſchneller auf als man ſchreiben kann. Man 
denke in kürzeſter Friſt: Hirſchfeld 1896, Lothar (Gold)⸗ 
Sehmidt 1909, Halbe 1901. Man kann gut zwanzig Jahre 
im Zauberſchlaf gelegen haben, dann bekommt man im Dan⸗ 
öiger Stadttheater gerade den literariſchen Anſchluß. Ve⸗ 
kommt mon thn? Oder kann man welterſchlafen verzanbert 
zwanzig Jahr? 

Geduld, ihr Lieben! Der Otto Normann in Zoppot führt 
euch in Bälde zwei neue Könner auf: Unruh „Prinz Luis 
Ferdinanb“ und; Dietzenſchmidt „Kleine Sklavin“. Das 
nebenbei. 

Im übrigen ſer nichts gegen dieſen älteren Halbe geſagt, 
weil er hier das Lied der Heimat ſingt. Leiſe, ſchwermütig, 
zuweilen ſüß. Aber auch kräftig. Wie der Knecht vom Pferd 
bei der Feldarbeit. (Wenn er uns problematiſch belaſtet 
kommt, wie in jener letzten „Hortenſe“, haben wir keinen 
Grund mehr, ihn nicht zu beſehden.) 

Es geht hier um zwei Bauern, die ſich auffreſſen wollen. 
[(Solange ſie das unter ſich tun, ſind ſie weniger gefährlich 
als wenn ſie für ein Ei 4 Mark und für den Zeutner Kar⸗ 
toffeln 20b nehmen und ſich für unſere mehr als ſauer ver⸗ 
dienten Kröten Autos kaufen oder Silbergeſchirre und 
ihre Frauen mit Pelzen und Juwelen behängen.) Familien⸗ 
zwiſt zwiſchen den Roſenhasenern und den Voſſens. Der 
erſte iſt einer von der Sorte der Hofſchlucker, Er kauft alles 
auf weit und breit, nachdem er die auderen Kleineren Bauern 
hammerreif gemacht hat. Einer wehrt ſich. Der alte Voß. 
Als es durch einen widerrechtlich eingeſteckten Wieſengrund   

auch ihm an die Gurgel geht, knallt er den andern ohne 
eigentliche Urſache itber den Haufen. 

Und das iſt die größte der vielen Wunden, die das 
Theaterſtück hat, das wirkſam iſt, trotzdem es wie alles von 
Halbe in Brelte und Stimmung zerfließt. Dieſe Stimmung, 
das Wertvollſte unſeres Dichters, iſt hier knapper geſät als 
in dem „Jugend“⸗Liebesſtück oder dem knalligeren „Sirom“; 
von dem Zanberlled „Mittter Erde“ erſt gar nicht zu reden. 
Doch es weht uns traut und heimiſch an; es iſt ſo wie es der 
faſt vergeſſene Maurice v. Stern ſant; 

„Die Welt iſt weit, die Welt iſt rund — — 
zuckt nicht dein Herz, zuckt nicht dein Mund, 
hörſt du die Worte klagen: 
Hetmut, liebe Heimat!“ 

Da örlickt man denn gerne beide Augen zu über den 
immer wiederkehrenden Abendſtern, über billige Effekte 
älterer Schulen und löcherige Pſychologie bei böstheatrali⸗ 
ſchen Aktſchlüſſen. 

Hermann Merz häatte ſich mit viel Liebe für das Heimat⸗ 
ſtück eingeſetzt. Stimmung beſorgt, Und die Löcher zu ſtopfen 
ſich bemüht, die Halbe oſſen ließ. Doch mit „Haus Roſen⸗ 
hagen“ darf man bei uns kein Theater machen, weil wir 
dieſe Menſchen kennen, und jeder falſche Laut zehnfach auf 
die Nerven fällt, jedes falſche Bild bis zum Gehöhntſein 
kränkt. Dleſe Werderbauern ſind einfache Menſchen. Ohne 
Höhen und Tiefen: wie ihr Land. Mennoniten zum größeren 
Teil, benen alles pathetiſch⸗ekſtatiſche Attinghauſieren tod⸗ 
feind iſt, etwa wie es Karl Kliewer verwendete; auch 
wird dieſer alte Bauer getroſt im Hemd aus ſeinem Kran⸗ 
kenbett kommen (ſtatt in weißer⸗ Hoſe mit amerikaniſchem 
Hlſtſchlaß.) „Jand“ und „iut“ ſagt kein Werderaner. Niel 
Niemals li 

Sonſt war bieſer Abend von mittlerem Rang. Einise 
aber boten Meuſchenhaftes: So der Winkelagent des Guſtav 

Nord, lauch im Dialekt beſſer getroffen) in ſeiner Abge⸗ 

triebenheit, Angeſchimmeltheit; ſo ein kleiner Geſinnungs⸗ 

wallach, der ſeinesgleichen zu dem gleichen Strick verhelfen 
mag, an dem er ſelbſt baumelt. So der echtes Werderplatt 
ſprechende Knecht Kurd Prenzloffs, ſo der reichlich 
tumnultöſe Iuſpektor Bredes, der durch unſtete Bewe⸗ 
gung viel ſeine Zlge ſeiner Geſtalt verwiſchte. 

Zwei waren wurzelecht. Mit Erdgeruch. Haftend über, 
dem Ganzen: Karl Brückel als alter Boß. So ſiehi ſolch 

Palter Bärbeißer aus. So geht und ſteht er vor allem. 
Ein Stück gnitſcher aber treuer Hund. Mit derſchabtem 

Kittel, Miſtſtiebeln und leiſem Kornusduft. Ein ſpäterer 

Ohm Ulrichs. Und dann ſchiebt ſich dieſe Hundertjährige 

plötzlich durch die Tür: die Weber, eine alte Wetterhenne,, 

die auf der Giebelſpitze des Gutshanſes knarrt und alle 

überlebt. Von der jeder ſein Fett bekommt. Wenn ſie aber, 
mit dem Lümmel unterm Arm loszieht, ſind die beiben 

gleich alt. Herrlich! Prachtvolll! Berſtend voll Leben. Wie 
eine Erſchcinung neben dem ſonſtigen Theater, Gruß und 

Handſchlag, Jenny! Hter ſind die ſtarken Wurzeln deiner 

Krafl. (Nicht als Europa mit dem Globusbauch.) 

Iſt danach noch etwas zu ſagen, ſo daß Lothar Bührins 

des juntzen Roſenhagen ziemliche Unleidlichtelt zuzudecken 
trachtete und ſeinen ofterprobten künſtleriſchen Geſchmack be⸗ 

wies, daß Martha Kanfmann ein nettes, liebenswertes 

Mädchen war (nur nicht aus dem Werder), daß Dora 

Ottenbura u. a. „ſchleift“ und „Meyer“ ſtatt „ſchläft“ 

und „mehr“ ſagte, und der junge Ehrenfried P auls weiter⸗ 

hin allerlei verfprach; es geht noch meiſtens mit ihm durch, 

doch ilt das himmelhohe Eetier in ſeinem Alter beſſer als 

Lalimmerd-naße Sot, Willibald Omankowskt. „  



   
  

Vermiſchtes. 
wWeut MASSrAUUAe zur Mrage ber Barnaſchladt. Rach · 

dem dle Mussratungen dia vöämiichen Laates bel Valtern! 
an ber vibpe (Wehfalen) ble Uunabme memlich geflchert 

Dalten, baß bort dus berübmte Röümerkanen Mllſe, der Kus ⸗ 

wangs- und Angelvunki ber Warusſchlacht, geltaen babe, in 
ztevt durch theoreltſche Crwagunaen das Auae der Vorſcher 

anf Vaberbenn, an den Qurlen der Virpe und Mader gslenft 

worden Oine Urlikelreite von Nonſtantin Moenen in der 
CLölulichen Hellung“ (.-Römiſchrs von Vlvpe und Rüeln“) Hat 
den Doibugel in Waderborn ats ſtratesz- ans Siſterilh 
vaſlende Oerillchteit fär Aliſo oekennzelchnei Auf das 

Dutachten von Proleſlor Dr. Adolt Schulten (Erlaugen) des 

Eutdecker dev Nömerlagers Numantla in Spanlen, wird 
der weniälllche Kltertumeverein, Abteilung Vaberborn, im 
Herbſt dieles Jabres Nacharabungen auf dem Domhllael ver⸗ 

autalten, um bleſe Prage möczlichſt zu eniſchelden. 

Worriten der Miyengleiſcher. Nach einer lüngeren 
periode des Zurlickwetedend baden Pie Gleiſcher der Schwel⸗ 
und der Welt⸗ und Oſtalhen ſeit einſgen Jabren wieder au⸗ 

Auchwellen benonnen. (Gteticher ſind vetanmelich Eisſtrome, 
dir lich langlam abwärts bewegen; ſie werden aus den 
Sadurcleldern, die »berhalb idrer Urſtprunosſelder liegen, 
geſpeilt und ſchmelzen am unteren Ende ab. Eo lange das 
Aüſchmelzen den Machtchub übertrifft, verkteinern fie lich; 

wird aber mebr Eis nachgeschoben, als abſchmilzt, ſo rücken 
ſle vor. Aunalme des Echuerſalle im Hochgebirge und küble 

Sommer ſind daber Worausſetzuns für des Vorrücken der   

    
  

Vianher: Belbas I in Per. EStselV. In ben Lsolen Hahran. 
Grinbelwald Eingeireten. DWer unttalgruhe Haleiſcher inn 

von 1011 Die E Weie erlückt anb. hat babei 
lchen jungen Wald vernichtet, der dch vor ſeiner Zunge an⸗ 
gellcdttt Hatte; an manchen Kägen rücct er nät 0,23 Meter vo 
Kach Nufseichnungen, die ſich äber viler Fabrbunderte er⸗ 
ſtrecken, hal man ermitielt, daß das Au⸗ und Möſchwellen der 
Gletſcher ebenſo wie bas Winken unt Steiden der Bahbres⸗ 
temperaturen und dle Zu⸗ und Aübnahme der Mlederſchläge in 
eiwa (o ſädrigen Perloden erſolai, eniſprechend, einem 
Wechfel in der Wtürte ber Boralnds auf ber Oböerſläche der 
Sonne, ber ſogenonnten Sonnenſteckenverlode., 

Erſchreckenbſe Bunahmt dehb Mibchenhanbels. Die 
Nachlorlchungen ber Hamburger Rrimtnalpolisei nach den 
in ſebter Zeit o zablreich als vermihßt nemeldeten lungen 
Mädchen lallen, beſyders nach Cralthlungen in Seemanns⸗ 
kreiſen, erkennen, daß Kür Mübdchenbaudel, beſonders von 
Vamburg aus, einen erichreckenb großen Umfang angenom⸗ 
men bat. Auslundiſche Eroleute, die der deutſchen Epracht 
müchtig find, knüpfen Bekanntſchaften mit 13—15lühbrigen 
Mäbchen an, machen ihnen bi⸗ verlockendſten Verſprechungen, 
lo dak die Mädchen ihnen willla ſolgen. Die Mädchen wer⸗ 
den dann nach Norb- und Sübamerlka in die öffentlichen 
Häuſer verkauft. Die Pamburger Kriminalpollzet warnt 
bringend junge Maͤdchen vor der Bekanntſchaft mit zubring⸗ 
lichen Kusländern. 

   

  

   
   

     

   

  

  

Die neue Erhbhung der Gütertarlſe. Während dle 
Relchsbuhn von einer Erhöhung der Perſonentarife mit Rück⸗ 

   

        

   

    

   

    
    

    

   

  

Daßferſianbenachruchten a 72. Jun 182. 
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      Verantwortlich für Politit Ernſt Loophb, Danztia;: 
für Danziger Nachrichten und den Abrigen Teil Fritz 
Weber, Danzig: für IAnſerate GBrunůs Ewert, 

Oliva. — Druck von L. Gebl & Eo,, Danzia.   

  

Suodttheater Danmig. 
Direktian: Nudolſ Schaper. 

Heute, Donnerstag. den 22 Junl, abends 7 Udr: 
Dauerharten E 2. 

Die Ehe im Kreiſe 
Opexeite in 3 Akten, ſehr frei nach Molidre, von 
Limmene, Haller und Rideamuv. Muſik von Eduard 

ünneke, In Szene geſeht von Erich Sterneck. 
Mufikaliſcht Veimmng: Ludwig Schichl⸗ 

Inſpektion: Emil Werner. 

Perfsonen wi bekannt. Ende 10 Uhr 

   
    

Fiühtb Losaenmhung 
Danzük. Holxmarkt 5, Telafon 1604 

Langfubr, Hauptstr. 124, Teleton 886 

Lroßes Lager In ber- u, Untertenler, 
EIILLLLELLLLELLEMLII 

Ankaut von rohen Häuten und Follen 
juu höchsten Taxesprelten! 

    
     

      

    

     
  

Freitog, abunds St, Iibr. Dauerkarten daben keine 
Gültigkelt. Gewödnliche Preiſe. Einmaliges 
Poprelgaſtſpiel der Kammtrjänger Ctto Gorltz 
und Alols Pennarlnt, Hamburg. „Triſtan und 
Nolde“, Handlung. Kurwenal: Otto Goritz 
els Gaſt, Triſtan: Alois Pennarini als Gaſt. 

Sonnabend, abends 7 lUhr. Dauerkarten A l. 
„Der Trompeter von Säkkingen.- Opet in 
Akten nebſt einem Rorſprel 

Weichblei, Zinn u.    

durch Schimmel u. Gärung 
werden elle fur den Winter 

sicher geschützt, wenn 

Dr. Oeiker's 

‚88880 

Wclietärsogge, 
Wewerüſchaftlich⸗Genoſfun⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Alttengelellſchafft 
—, Sterbakaſſe. — 

Keln Polleenverfall. 
Güunſtloe Tariſe flir 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Vechrurssflele 1s dauil 
5 Euun Vaondt 
Mattenbuden 25. 

eingemachten Früchte 

K man sie mit 
67⁸ 

   
   

  

     

   

Antimon 

Danziger Volksſtimme. 
Rauft 

  

Sunntag, abenda 7 Udr. Dauerkarlen haben keine 
Gültigheit. „Die Ehe im Kireiſe.“. Operette. 

SSeeeseeeesesseeeseeeseesesee 
  

Tiſch 
Gebr. Kleiderſchrank, 

und Stühle 

Einmache-Hülfe 
einmacht. Dies ist das einfachste, 
bibligste v. trotzdern ausgezeichnete 

ö Verlahren. 

1 Pöckchen von Dr, Oetkers Elnmache-Hbite 
oenugt, um 10 Pid. eluoemechte früchle, Geles, 
Matmelade Fruchtsätte, Gurken vusw. hallbet 

0008‚0 
2 gebr. Sprung ⸗ 
federmatratzen 

ſind zu verkauf. Mlelko, 
Ohra, Oltbahn l. * 

1Kinder⸗Beltgeſtell 
zu verkauf. Breltgaſſe 56, 

  

         

        

   

      

  
  

  

  

      

  

* 2 üſiheim-fheater pee⸗ —— WüN 
Sustav Trachte, Abegg⸗Gaſſe Sa. Rorepte zum Einmethen umsonnt in den Boschbften! Kinder⸗Bettgeſtell 

2 Langyvarten 37. Wonn 501e Porihasto an ſucht zu kaufen F. Htnz, 
— —— 2 man einè Postkatte an 4 Hochſtrieß 42. E 

2neuto, bonnerstag. „en EZ. Juni, 2 Servierfrauen Dr. K. Oetle * — Junge Frau 1 
2 zur Aushilfe geſucht. Perſfänliche Meldungen bei r. * eEr, bittet Kont 

2 antang LE Junſeren Vermitielungsſiellen für das Gaſtwirtsgewerbe, Bidefeld. ittet um Kontor⸗ 

2 ů 0 2 MiſiaCroe 2n Aun 1922, Feruruf 675, 1744.. reinigungsſtelle 
„ . Juni 1922. ů 

Schäm dich Lotte: ‚— Wei 
2 Operette in 3 Aktien. —＋yy———◻＋ — 

C Morgen, Frsitag, den 23. Junt: 2 Mäschinensheaiben 

2 Ballnacht. 2 Rasesau, Waide Mnaſ. 
U zaU ages- und Abendku 

S Me 2 ceeeeeeni: 
8 an det Idraterase, vvs? * 

2 ů f ü „ 3 Ullburſche 
2 ů„L 1 b — E 2 ulhunſce 

2 Musik, Gesang, Tanz. 2 SS Mentes Sclena: 
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Slhr-Cee 
nackmittrgs 

und dGberveis 
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Sämtl. Drucksachen 
üIn geschmackvoller Axsführumg liefert In 

kürzester Zeit bei mäblgen Pretsen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
Danzig. Am Spendhaus C6. Felephon 3290 

kauft 

   EE 12. 

  

Medizinflaſchen 
Trezerie 1. Loginilenetplaz 

Martahate. Cernſpr.3770. 

65U5 

an der    


